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Elms zum NMeuile«.
) Der bekannte österreichische Publizist Reichsratsabg .
Karl Leuthner schreibt in einem in der letzten Num¬
mer der „S 0 z i a l i st i s ch e n Monatshefte " er¬
schienenen Artikel über : „Italien und Wir " u . a. :

Wenn die Italiener gleich den anderen uns als „Bar -
-baren " und „Sklaven " verunglimpfen , so halten sie zum
guten Teil für wahr , was sie sagen . Wie ist es aber mög¬
lich, daß ein Volk, das den ersten an Kulturleistung eben¬
bürtig , an Volksbildung überlegen ist und seit 40 Jahren
bie Führung im Sozialismus , seit 10 Jahren auch im Ge-

,Werkschaftsleben innehat , als ein Haufen halbwilder
Knechte gewertet wird ? Warum will man gerade unsere
Art am wenigsten verstehen, warum reißen uns die Ver -

chindungsfäden mit den Nachbarn so leicht? Wir haben
-doch von allen am g e t r e u e st e n die kosmopolitischen
Lehren und Methoden befolgt . Wir lernen fremde Spra¬
chen , wir übersetzen neben den guten Werken des Auslan -
’beä auch solche , die es nicht verdienen , und manche deutschen
Kritiker begegnen deren Verfassern mit -einer Achtung, auf

-die ein Gerhart Hauptmann nie rechnen darf . Unsere
Feuilletonästheten können keinen italienischen Orangen -

hausierer ansehen, ohne an die adlige Anmut Tizianischer
Bildnisse erinnert zu werden . Wir haben eine alexandrini -

fche Bibliothek mit romantisch verzuckerter Jtalienliteratur
angefüllt . Wir sind Weltbürger , wenn es je welche gab .
Die Welt jedoch nennt uns anmaßend , ja sogar chauvi¬
nistisch, wie sie den deutschen Staat , den einzigen der Ge¬
schichte, der in jahrzehntelanger militärischer Ueberlegen -

heit Frieden hielt und keine Handbreit Land gewann , einen
Eroberungsstaat und eine unerträgliche Gefahr des Frie¬
dens , die kampfreichste, und mit Errungenschaften am
höchsten gekrönte deutsche Sozialdemokratie aber als dem
Militarismus untertänig und ihrer Sendung uneingedenk
bezeichnet. Und während wir die Gemiedensten und Unbe¬
liebtesten geworden sind, schlagen den Franzosen die Herzen
entgegen . Diese reisen wenig und tragen , wenn sie reisen,
überall ihr Frankreich mit , halten jedem die Ueberlegen -
heit ihrer Zivilisation unter die Nase , und ihre Sozial¬
demokratie , kaum ein Viertel so stark wie die deutsche , ohne
gewerkschaftliche Leistungen , weiß aus der großen Revo¬
lution , an der sie weiß Gott unschuldig ist , mehr Ansehen
für sich herauszuschlagen als die deutsche aus ihren ur¬
eigenen Taten und Verdiensten . Und obwohl die Fran¬
zosen nie ermangeln der lateinischen Schwester ihre Ueber-

legenheit eindringlich fühlbar zu machen , obwohl sie für
1W9 Savoyen und Nizza als Preis genommen , Tunis den
Italienern vor der Nase weggeschnappt und ihnen noch
während der Tripolisaffäre eine derbe Lektion verabreicht
haben, will Italien doch lieber auf die reichen Angebote
OB «rreich-Ungarns verzichten als auf die Ehre sich für
Frankreich schlagen zu dürfen . Die unerlösten Brüder um
Nizza und auf Korsika bleiben aber von irredentistischer
Umfchmeichelung respektvoll unberührt .

Woher rührt es ferner , daß der demokratische Typus
dM Kultur : allgemeine Schulbildung , hohe Arbeitsvorbil -

lmng , bewußt organisiertes Handeln der Massen , kräftig
entwickelter Gemeinsinn und Gesetzessinn, dieser Typus ,
den die Deutschen vertreten , bei den angeblich demokrati¬
schen Romanen nichts gilt , für die Bewertung einer Nation
überhaupt nicht in Betracht gezogen wird , während der alte
aristokratische Kulturtypus , für den die gepflegten Lebens¬
formen der Oberschicht alles ausmachen , und die im An¬
alphabetismus , in dumpfem Aberglauben , hilfloser Un -
organisiertheit und zivilisationsfremder Bedürfnislosigkeit
befangene süditalienische Masse bei der Gesamtabschätzung
der Nation schlechthin nicht in Ansatz kommt, dieser Kul¬
turtypus also des 18 . Jahrhunderts allein das Maß des
Menschlichen ist und bleibt ? Uns selbst hat er ja auch zu
unbedingten Gläubigen . Wie soll man es begreifen , daß
dem demokratischen Ruhm Belgiens Pfaffenherrschaft ,
elende Elementarbildung und eine traurige Kümmerform
der sozialen Gesetzgebung keinen Eintrag tun , die Deutschen
hingegen jeder nach dem preußischen Dreiklassenwahlrecht
beurteilen will , als ob es im Reich sonst nichts Bemerkens¬
wertes gäbe? Wie erklärt es sich , daß sogar die Nation
der Muschiks, ohne ausgelacht zu werden , die deutsche
„Barbarei " niederzuringen versprechen darf , und kein
Mensch den Russen die Feldgerichte ankreidet, die noch vor
6 Jahren hängten und schlachteten , jeder aber vor den
Fortschritten des mehr als fadenscheinigen Dumakonsti -
tutionalismus erstaunt tut ?

Solche Sachlage sollte uns zum Nachdenken veran¬
lassen. Vielleicht versuchen wir es als Nation in diesem
Punkt einmal mit dem sonst von uns so gepriesenen
Muster der Westmächte, die überall ihre eigene Art durch¬
zusetzen verstanden haben . Und vielleicht stellen wir im

besonderen als deutsche Sozialdemokraten die
organisatorisch sozialistische Tat der ei¬

genen Geschichte in den Vordergrund , vor die revo¬
lutionär .demokratische der bürgerlichen Vergangen¬

heit . Vielleicht mustern wir auch einen Kosmopoli¬
tismus genauer durch, der sich jetzt als Maske der Drei¬

verbandstyrannei erwiesen hat ; wir haben doch wirklich
keinen Grund diese dem eigenen Einfluß und der ei¬

genen Gleichberechtigung vorzuziehen . Vielleicht ge-

wöhnen wir uns gar daran den häuslichen politischen
Hader etwas weniger unter die Leute zu tragen , damit wir

nicht noch einmal die Freihestsstreiter von Ost und West
im Blut unserer Jugend und Mannheit abzuwehren haben,
wenn sie nach unserm Besitz greifen und dabei unsere Ret¬
tung aus den angeblichen Fesseln des Militarismus als
Vorwand nehmen .

Die fleifchnot.
Aus ganz Deutschland kommen höchst bedenkliche Nach¬

richten über gewaltige Steigerungen der Fleischpreise. Die
amtliche Statistik hat diese Alarmnachrichten nicht nur be¬

stätigen , sondern noch unterstreichen müssen. Es ergibt
sich , daß seit dem Juli vorigen Jahres der Preis für
Magerschweine von 41,17 Mk . auf 78 Mk . , d. h . um 89 Pro¬
zent gestiegen ist, während der Preis für Fettschweine so¬
gar von 43,72 Mk . auf 99 Mk . , d. h . um 126 Prozent ge¬
stiegen ist ! Diese Zahlen stammen aus der Berliner amt¬

lichen Statistik und beziehen sich auf den Zentner Schlacht¬
gewicht. Sie werden aber in anderen Städten noch weit

übertroffen . In Breslau z . B . hat twr kurzem ein Händ¬
ler für den Zentner Schweinefleisch nicht weniger als 150
Mark .gefordert . Auch für andere Fleischarten sind die

Preise in diesem Maße gestiegen ; in Berlin kostet jetzt im
Detailhandel das Pffmd Schweinefleisch 1,80 Mk . bis
2,00 Mk . Der Preis des Pfundes Hammelfleisch schwankt
zwischen 1,70 und 1,90 Mk . Das Pfund Rindfleisch kostet
1,40 bis 1,70 Mk . , Kalbfleisch in den besseren Stücken 2,30
bis 2,50 Mk . Aus diesen nackten Ziffern « gibt sich daß
sich heutzutage nur noch wirklich begüterte Familien den
täglichen Genuß von Fleisch gestatten dürfen , daß aber die
ärmeren Volksschichten höchstens noch ein - bis zweimal in
der Woche Fleisch genießen können . Die Berichte über den
Andrang bei den Freibänken und bei den Abfalltischen der
Fleischer ergänzen täglich dieses unerfreuliche Bild .

Es muß zunächst festgestellt werden , daß wir , soweit
diese Dinge überhaupt tatsächlich und zahlenmäßig zu er¬
fassen sind, in Deutschland einen Mangel an
Vieh und Fleisch nicht haben . Die letzte Vieh¬
zählung vom ersten Dezember 1914 , also vier Monate nach
Ausbruch des Krieges , hat noch immer ein Resultat er¬
geben, das sogar in den meisten Ziffern das Vorjahr über¬
trifft , in jedem Fall aber die Ergebnisse von 1912 und
1913 noch überstieg ! Denn sie besagen , daß gerade bei
den für die Volksernährung wichtigsten Kategorien ein
nicht unerheblicher Zuwachs gegenüber den vorhergehenden
Jahren festgestellt werden konnte . So steht beim Rindvieh
einer Zahl von 21817 769 im letzten Dezember nur die
Zahl von 20994 340 im Dezember 19113 und gar nur die

Zahl von 20 182 021 im Dezember 1912 gegenüber . Inner¬
halb zweier Jahre ist also der Bestand an Rindvieh um
mehr als 1600 000 Köpfe gewachsen. Bei den Schweinen
ist die Steigerung noch viel erheblicher. Davon gab es
am 1 . Dezember 1914 25 338627 Stück , das ist allerdings
gegenüber dem vorhergehenden Jahre ein kleiner Rückgang,
bedeutet aber gegenüber dem Bestand von 1912 einen Zu¬
wachs von mehr als 3 400 000 Stück . Man darf deshalb
feststellen, daß der Bestand an Rindvieh und Schweinen
zusammen nie höher gewesen ist als . im Dezember vdrigen
Jahres , vier Monate nach dem Beginn des Krieges . Es
bedeutet demgegenüber kaum etwas , daß sich die Zahl der
Schafe und Ziegen um einen geringen Prozentsatz vermin¬
dert hat.

Wenn nun auch inzwischen der Viehbestand verringert
sein wird und wenn auch besonders eine starke Abschlach¬
tung von Schweinen stattgefunden hat , so bleibt doch
immer noch die Behauptung richtig , daß die gegeMvärtige
Preissteigerung nicht durch Mangel an Vieh hervorgerufen
sein kann. Die Ursache liegt vielmehr dort , woher schon
so viele unnötige Sorgen und Mängel in der deutschen
Kriegswirtschaft gekommen sind : in dem Mangel
einer vorausschauenden staatlichen Organi¬
sation und in dem selbst innerhalb der kapitalistischen
Produktionsweise sonst seltenen Uebermaß der wu -

cherischen Spekulation des Handels . Eine
Aenderung ist nur möglich , wenn sofort und mit rücksichts¬
loser Energie durchgegriffen wird . So wiejetzt , geht
es jedenfalls nicht weiter . Es handelt sich auch
nicht bloß um eine reine nur äußerliche Ernährungs¬
frage des deuffchen Volkes , es handelt sich um eine emi¬
nent nationale Frage . Wer jetzt Deuffchland nicht
in seiner inneren Wirtschaft sichert , wer die deuffche Bevöl¬
kerung nicht in ihrer Ernährung fördert , untergräbt
die Wehrkraft gegen die äußeren Feinde .

Der Rampf um Oie K.<5.
Die Kriegsgetreide - Gesellschaft (K .G .)

ist durch Bundesratsverordnung vom 25 . Januar 1915
mit der Aufgabe betraut worden , das im ganzen Lande
beschlagnahmte Getreide von dem Landwirten zu den
Mühlen zu bringen , es vermahlen zu lassen und das Mehl
dem Verbrauch zuzusühren . Es war von vornherein klar/
daß die K.G . innerhalb dieser Aufgabe in Gegensatz zu
verschiedenen Interessen der Landwirtschaft und
des Handels kommen müßte , auch Gegensätze aus
Wünschen bei der Verteilung des Mehls mußten von
vornherein angenommen werden . Diese Differenzen , in
die die K .G . dann auch tatsächlich sehr bald geriet , setzten
sich in scharfe und umfangreiche Preßangriffe um.
Von einem geharnischten Artikel des Herrn v . Oldenburg -

Januschau angefangen bis zu ständigen Nadelstichen in den
Börsenteilen bestimmter Handelsblätter hat die K .G . bis
auf den heutigen Tag kaum einen Augenblick Ruhe und
Frieden genießen können . Diese Angriffe werden jetzt
umso stärker , je mehr der Zeitpunkt herannaht , wo es sich
entscheiden muß , ob die K.G . auch in das zweite
Kriegsjahr hinüber genommen - werden solle, um auch
in ihm den Verkehr mit Getreide und Mehl zu organi¬
sieren und durchzuführen . Infolgedessen hat die K .G.
jetzt wieder einmal , wie schon früher einen Abwehr -
a r t i k e I an die Presse versandt , der ebenso wie die frühe¬
ren nicht besonders glücklich abgefaßt ist. Es wird in dem
Artikel nur darauf hingewiesen , daß die K .G . keine E r¬
werbsgesellschaft sei , da ihre Gesellschafter aus¬
schließlich aus einzelnen Bundesstaaten und großgewerb¬
lichen Unternehmungen bestehen , die ihr Kapital nicht
über 6 Prozent verzinst bekämen ; ein etwaiger Ueberschuß
aber soll satzungsgemäß zugunsten der Kriegs - und
Hinterbliebenenfürsorge dem Reiche überwie¬
sen werden.

Mit dieser Betonung ihres gemeinwirtschaftlichen Cha¬
rakters und ihrer gemeinnützigen Absichten trifft die K.G.
aber garnicht die Vorwürfe , die mit Recht gegen sie er¬
hoben wurden und die Bedenken , die an einzelnen Stellen
gegen ihr Weiterbestehen erhoben wurden . Diese Vor¬
würfe und Bedenken , soweit sie berechtigt waren ,
lagen darin , daß die K .G . vielfältig in dem Aufkauf und
in der Verteilung des Getreides und des Mehls schlecht
disponiert , daß sie Getreide und Mehl sehr unökonomisch
im Lande hin - und hertransportiert , wodurch große über¬
flüssige Kosten entstanden , und daß sie ganz unverhältnis¬
mäßig hohe Provisionen an ihre Vermittler gezahlt hatte.
Hinzu kamen schließlich berechtigte Vorwürfe über eine
unglaublich - schlechte statistische Uebersicht der K .G . , die
denn , wie bekannt, eine vollkommene Umwälzung des
Mehlverbrauchs in den letzten Monaten hervorgerufen hat.
Es ergab sich danach zuerst , daß angeblich so gut wie gar
kein Weizenmehl zur Verfügung stände, während wir jetzt
geradezu gezwungen werden , Weizenmehl stärker zu ver¬
brauchen. Viele dieser Fehler , soweit sie tatsächlich vorge¬
kommen sind , hatten ihre Ursache zweifellos in Gründen ,
die nicht allein der Verwaltung der K.G . zugeschoben wer¬
den dürfen . Es waren zum Teil sogenannte Kinderkrank¬
heiten , die jede Neuorganisation durchzumachen hat . Man
darf auch nicht vergessen , daß alle diese wirtschaftlichen
Maßnahmen im Frieden nicht irgendwie vorhergesehen
oder gar vorbereitet worden waren .

Die Sozialdemokratie hat sich deshalb in ihrer
Kritik der K .G . immer eine große Zurückhaltung aufer¬
legt , da sie einerseits die wirklichen Ursachen der Mängel
der K .G . sofort erkannt und andererseits keinen Anlaß
hatte , die sehr durchsichtigen Machinationen der Agrarier
und der Händler gegen die K .G . im Bausch und Bogen zu
-unterstützen. Diesen Standpunkt werden wir auch weiter¬
hin in dem Kamps um die K .G . einnehmen müssen. Wir
werden dafür zu sorgen haben , daß durch sachliche Kritik
in Presse und Parlament die tatsächlichen Mängel der K .G.
immer mehr behoben werden , und daß- sie ihre Aufgaben
immer mehr ohne jede Rücksicht auf private Profitinter¬
essen durchführen kann. Wenn wir unter diesen
Voraussetzungen dann auch für die Erhal¬
tung der K .G . eintreten , so tun wir das nicht , um der
K .G . selber willen , sondern im Interesse der werktätigen
Bevölkerung , die ein Recht darauf hat , durch gerechte Ver¬
teilung der Vorräte bei billigen Preisen genügend Quan¬
titäten zur Ernährung - zu bekommen . Das ist natürlich nur
möglich, wenn die Beschlagnahme der Vorräte und ihre
weitere Verteilung von einer Zentralstelle aus geleitet
wird , von einer Zentralstelle , die nicht privatkapitalistischen
Interessen untersteht , sondern von Negierung , Parlament
und Presse ständig beaufsichtigt -und kontrolliert werden
kann.
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Die Antmrtnoie der Bereinigte«
Staaten.

WM ) . Berlin , 12 . Jun -i . (Nicht amtlich. ) Die gestern von
dem Hiesigen Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika im Auswärtigen Amt überreichte Mitteilung
vom 10. d. M. lautete in der lieber setzung :

Eurer Exzellenz Ersuchen entsprechend, habe ich nicht ver¬
fehlt, meiner Regierung unmittelbar nach Empfang Ihrer in
Beantwortung meiner Note vom 15 . Mai an mich gerichtete
Note vom 28. Mai zu übermitteln . Desgleichen Ihre ergänzende
Note vom 1 . Juni , die die Schlußfolgerungen darlegt , zu denen
die kaiserlich deutsche Regierung bisher in der Frage des An¬
griffs gegen

die amerikanischen Dampfer „Cushing" und Gulflight "
gelangt ist . Ich bin jetzt von meiner Regierung beauftragt wor¬
den, als Erwiderung nachstehendes mitzutsilen :

Die Regierung der Vereinigten Staaten vernimmt mit
Befriedigung , dah die Kaiserlich deutsche Regierung bei
Erörterung -der Fälle „ Cushing " und „Gulflight " den
Grundsatz voll anerkannt , wonach alle Teile der offenen See für
neutrale Schiffe frei sind und daß die Kaiserlich deutsche Regie¬
rung aufrichtigst gewillt ist, ihre Verbindlichkeit anzuerkennen
und auszuführen , wenn die Tatsache eines Angriffs auf neutrale
Schiffe, „die sich keiner feindlichen Handlung schuldig gemacht
haben" durch deutsche Flieger oder Kriegsschiffe genügend nach-
gew-iosen ist . Die Regierung der Vereinigten Staaten wird der
Kaiserlich deutschen Regierung ihrem Ersuchen entsprechend,
seinerzeit das vollständige Material über den Angriff auf den
Dampfer „ Cushing " unterbreiten . Was

die Versenkung des Dampfers „Falaba "
betrifft , durch die ein amerikanischer Bürger sein Leben verloren
hat , so ist die Regierung der Vereinigten Staaten erstaunt , von
der Kaiserlich deutschen Negierung die Auffassung vertreten zu
sehen, bafe das Bestreben eines Handelsschiffes, sich der Kape¬
rung zu entziehen , und Hilfe herbeizurufen , etwas an der Ver¬
nichtung des die Kaperung anstrebenden Offiziers in Bezug
auf die Sicherheit des Lebens der an Bord befindlichen Passa¬
giere ändern soll , auch wenn das Schiff im Augenblick der Tor¬
pedierung seinen Fluchtversuch bereits aufgegeben hatte . Dies
find keine neuen Umstände . Staatsmänner und Keu¬
per des internationalen Rechts hatten sie während der ganzen
Entwicklung des Seekriegsrechts vor Augen und die Regierung
der Vereinigten Staaten ist nicht der Ansicht, daß diese Um¬
stände ebenfalls so aufgefaht worden seien, als könnten sie et¬
was an den Grundsätzen der Menschlichkeit ändern , auf denen
die amerikanische Negierung von je gestanden hat . Lediglich
tatsächlicher, gewaltsamer Widerstand , oder fortgesetztes Bestre¬
ben eines Handelsschiffes, zu entfliehen , nachdem der Befehl'zum Anhalten zwecks Durchsuchung ergangen ist , hat nach der
bisherigen Anschauung das Leben der Passagiere und Mann¬
schaft verwirkt . Die Regierung der Vereinigten Staaten
nimmt jedoch nicht an , daß die Kaiserlich deutsche Regierung sich
in diesem Falle ihrer Verpflichtung entziehen will, sondern nur
die Umstände darzulegen wünscht, die den Kommandanten des
Unterseebootes veranlahten , sich bei seinem Vorgehen ein eiliges
Verfahren zu erlauben .

Eurer Exzellenz Note weist bei der Erörterung der Vev-
luste von amerikanischen Menschenleben anläßlich

• der Versenkung des Dampfers „Lusitania "
mit ziemlicher Ausführlichkoit auf gewisse Nachrichten hin , die
>der Kaiserlich deutschen Regierung hinsichtlich des Charakters
und der Ausrüstung dieses Schiffes zugsgangen sind und Eure
Exzellenz geben der Befürchtung Ausdruck , daß diese Nachrich¬
ten nicht zur Kenntnis der Regierung der Vereinigten Staaten
gelangt sein könnten. In der Note wird 'behauptet , daß die
'
„Lusitania " zweifellos bewaffnet gewesen fei , im 'besonderen
versteckte Geschütze geführt 'habe, daß sie mit ausgebildeter Be¬
dienungsmannschaft für die Geschütze und besonderer Munition
versehen gewesen sei, Truppen von Kanada befördert , eine La¬
dung an Bord gehabt habe , die nach den Gesetzen der Vereinig¬
ten Staaten für ein Schiff , das auch Passagiere befördert , nicht
zulässig gewesen sei und daß sie ihrem Wesen nach als Hilfs¬
schiff -der englischen Seestreitkräfte gedient habe. Glücklicher -
ivvise sind dies Angelegenheiten, bezüglich derer die Regierung
der Vereinigten Staaten in der Lage ist, der Kaiserlich deutschen
Regierung amtlich Aufklärung zu geben.

Falls die in Euerer Exzellenz Note angeführten Taffachen
zuträfen , wäre die Negierung -der Vereinigten Staaten ver¬
pflichtet gewesen, davon amtlich Kenntnis zu nehmen in Aus¬
übung ihrer anerkannten Pflicht als neutrale Macht und in An¬
wendung ihrer nationalen Gesetze . Es wäre ihre Pflicht ge¬
wesen, daraus zu achten -, daß die „Lusitania " für ein angriffs -
weises Vorgehen nicht bewaffnet !var , daß sie keine Ladung
führte , die durch die Gesetze der Vereinigten Staaten verboten
war und daß sie. wenn sie tatsächlich « in englisches Flottenschiff
war , keine Klarierungspapicre als Handelsschiff erhalten durfte .
Die Regierung der Bereinigten Staaten 'hat diese Pflicht erfüllt
und ihre Gesetze mit gewissenhafter Wachsamkeit durch ihre ord¬
nungsgemäß bestellten Beamten zur Anwendung gebracht; sie
ist deshalb in der Lage , der Kaiserlich deutschen Regierung zu
versichern , daß diese falsch -informiert war . Sollte die Kaiser¬
lich deutsche Negierung der Auffassung sein , daß sie überzeu-
gende Beweise besitzt, wonach die Beamten der Regierung der
Vereinigten Staaten ihre Pflicht nicht gründlich erfüllt haben,
so gibt sich die Regierung der Vereinigten Staaten der aufrich¬
tiger» Hoffnung hin , daß di« Kaiserlich deutsche Regierung dieses
Bvwetsmaterial zur Prüfung unterbreiten will.

Was immer auch die Behauptung der Kaiserlich -deutschen
Regierung hinsichtlich der Beförderung von Krisgskonterbande
an -Bord der „ Lusitania "

, oder hinsichtlich der Explosion dieses
Materials durch den Torpedoschuß sein möge , so braucht nur
gesagt zu werden, -daß nach Ansicht der amerikan -ischen Regie¬
rung diese Behauptung für die Frage der Zweckmäßigkeit des
von den deutschen Marinebehörden 'bei Versenkung des Schiffes
angewandten Verfahrens unerheblich sind . Allein die Versen¬
kung von Passagier-damvfern berührt Grundsätze der Menschlich¬
keit. denen gegenüber die besonderen einzelnen Umstände, die
in den Versenkungsfällen miffprechen könnten, in den Hin¬
tergrund gedrängt werden, Grundsätze, die eine solche Versen¬
kung, wie die Kaiserlich deutsche Regierung zweifelsohne unge¬
säumt erkennt und anerkennen - will , aus der Reihe der gewöhn¬
lichen Gegenstände diplomatischer Erörterung oder internatio¬
naler Streitfragen hinausgehen .

Was -immer die sonstigen Tatsachen im Falle der „Lusitania "
sein mögen , die Hauptsache bleibt , daß ein großer Dampfer , der
in erster Linie vorzugsweise als Beförderungsmittel für Passa¬
giere diente und ausgerüstet wurde , Menschen beförderte, die
keinerlei Anteil an der Kriegführung hatten , torpediert und
versackt wurde ohne geringsten Anruf oder Warnung , und daß
Männer , Frauen und Kinder unter Umständen, für die es
in der -modernen Kriegführung kein Beispiel gibt , in den Tod
gosandt wurden . Die Daffache, daß mehr als hundert ameri¬
kanische Bürger unter denen waren , die zu Grunde gingen,
-macht es der Regierung der Vereinigten Staaten zur Pflicht,
von diesen Dingen zu sprechen und erneut mit feierlichem Nach¬
druck die Aufmerksamkeit der deutschen Negierung auf die
fdtoez» SerwntooThutä lenken, die sie nach Ansicht der Re°

Montag , den 14 . Juni 1915 .
gierung der Vereinigten Staaten bei dieser tragischen Begeben,
heit auf sich geladen hat und auf den unanfechtbaren Grund¬
satz , worauf die Verantwortung beruht . Die Regierung der
Vereinigten Staaten bemüht sich um etwas größeres , als bloße
Eigentumsrechte, oder Handelsprivilogien , sie bemüht sich um
nichts' weniger Erhabenes und Heiliges , als die Rechte der
Menschlichkeit , durch deren Achtung sich jede Regierung ehrt,
und auf die keine Regierung im Interesse der in ihrer Obhut
und Gewalt Befindlichen verzichten darf . Nur tatsächlicher
Widerstand gegenüber der Kaperung oder die Weigerung anzu¬
halten , wenn dies zu Durchsuchungszwecken befohlen war , hätte
dem Führer des Unterseebootes diese Berechtigung geben können,
das Leben der an Bord Befindlich« , in Gefahr zu bringen -.

Die Regierung der Vereinigten Staaten ist der Ansicht , da
die ausdrückliche , am 3 . August 1914 durch die Kafferlich Deutsche
Admiralität an ihre Seeoffiziere erlassene Instruktion diesen
Grundsatz anerkant und zur Geltung gebracht hat , wie dies auch
die Prisenordnungen aller anderen Nationen tun , und jeder Rei¬
sende und Seemann hatte ein Recht, sich -darauf zu verlassen.
Auf diesem Grundsatz der Menschlichkeit sowohl , als auf dem Ge¬
setze , das sich darauf gründet , müssen die Vereinigten Staaten
darauf bestehen . Die Negierung der Vereinigten Staaten
nimmt mit Vergnügen wahr , daß -Euerer Exzellenz Note mit der
Andeutung schließt , daß die Kaiserlich deutsche Regierung jetzt
ivie vorher geneigt ist, die guten Dienste der Vereinigten Staa¬
ten ari-zunehmeu bei einem Versuche , mit der Regierung von
Großbritannien zu einer Verständigung über eine Aen-derung
des Charakters und der Bedingungen des Seekrieges zu ge¬
langen . Die Regierung der Vereinigten Staaten würde es als

Tagesbericht -er s-erftenHeeresleitnng
Tagesbericht vom Samstag .

WTB . Berlin , 12. Juni . Großes Haupt¬
quartier . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Feindliche Angriffe in den Dünen nordöstlich von

Nieuport und bei Mannepensvere auf dem Ost¬
hang der Lorettohöhe und gegen Sonchez wurden abge¬
schlagen.

In dem Nahkampf nördlich Ecurie (Labyrint )
setzten die Franzosen gestern zweimal frische Kräfte zum
Angriff ein. Es gelang , den Feind am Nachmittag voll¬
kommen aus unseren Stellungen zu werfen. Ein abends
einsetzender »euer Borstoß der Franzose» brach im Jnfan -
teriefener zusammen; der zurückfluteude Feind erlitt sehr
erhebliche Verluste.

Bei Serre (südöstlich Höbnterne ) sind wir von
uusereu rückwärtigen Stellungen wieder im Vorgehe».

Oestlicher Kriegsschauplatz .
An der Dubisia in Gegend Z o g i n i e und B e t h y -

g o l a mißlangen russische Vorstöße.
Nördlich Przasnysz griffen unsere Truppen an,

stürmten eine russische Stellung und nahmen 150 Ge-
fangene, einige Maschinengewehre und Minenwerfer .

An der Rawka halbwegs Bolimow - Sochaez
brache« wir in die feindliche Stellung ein. Bis jetzt wurden
500 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Oestlich P r z e m h s l ist die Lage unverändert .
Die Armee des Generals von Linsi » gen hat den

von Norden her gegen ihren Flügel vorgehenden Feind an¬
gegriffen ; Z u r a w n o, das vor dem Anmarsch russischer
Kräfte vorgestern geräumt worden war , ist wieder genom-
men und der Gegner in die Brückenköpfe bei Mlyniska
(nordwestlich Zurawno ) und Zhdaczow zurückge¬
worfen. Feindliche Angriffe bei H a l i e z und auf
Stanislau wurden abgewieseu.

Oberste Heeresleitung .

Tagesbericht vom Sonntag .
Aeber 10000 Russen gesange «.

S Geschütze u. 17 Maschinengewehre
erbeutet .

WTB . GroßesHanptquartier,12 . Juni , vor¬
mittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei Nieuport -Dixmuiden nördlich Arras und bei HSo

buterne fanden Artilleriekämpfe statt . Schwächliche An¬
griffsversuche des Gegners in den Dünen wurde» abge¬
wiesen . Südöstlich Hsbutrrne sind Jnfanteriegefechte rm
Gange.

Die militärischen Anlagen von Luneville wurden mit
Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Nordwestlich Szawle machten unsere Angriffe gute

Forffchritte. Kuze wurde im Sturm genommen. Feind¬
liche Gegenstöße scheiterten . 8 Offiziere , 3350 Mann und
8 Maschinengewehre waren unsere Beute.

Südöstlich der Straße Mariampol -Kowno haben dir
Kämpfe gegen von Süden herangekommene russische Ber-
stärkungen erneut begonnen. Nördlich Prasznysz wurden
weitere 150 Gefangene gemacht .

Unserem Einbruch in die feindlichen Linien südlich Bo-
limow folgten in der Nacht russische Gegenangriffe , die
gänzlich erfolglos blieben. Die gewonnenen Stellungen
sind fest in «nserer Hand. Unsere Beute stieg an dieserStelle auf 1660 Gefangene , 8 Geschütze (darunter zwei
schwere) und 9 Maschinengewehre.

* Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Der Brückenkopf von Sieniawa wurde gestern wieder

genommen. Der Gegner ließ über 5000 Gefangene in
unserer Hand. Nächtliche Gegenangriffe des Feindes
scheiterte». Auch östlich Jaroslau und öfüich Przemysllebte der Kampf wieder auf . Die Truppen des Generals
von Linsingeu habe« Mlhniska genommen. Der Angriff
auf Zhdaczow ist im Fortschritten .

Ober st e Heeresleitung .

eine» Vorzug betrachten, auf bie .se Weise ihren Freunden unj>-der Welt einen, Dienst leisten zu könmcn . Sie ist jederzeit Se.reit , jeder der beiden Regiert »»»gen Andeutungen - oder Anre¬
gungen zu überrmttoln , die die andere zu überm-iitvln -toim-schtund ladet die Kaiserlich deutsche Regierung herzlichst ein , von
rhven Diensten in dieser Richtung nach Beli-oben- Gebvwuch zu
mache« . Die ganze Welt wird mitbetroffen von allem, was auchnur einen tei-lweis-en Ausgleich der Interessen hevbeizufühverpober irgend wie die Schrecken des gegenwärtigen - unseligen Kon .
flrkts zu .

mildern geeignet ist. Welche Vereinbarung auchimmer zwrfchen den- kriegführenden Parteien glücklich getroffenwerden mag und was immer n-ach An-sichti der Kaiserlich beut-
schen Regierung in der Vergangenheit für die Handlungsweiseihrer Seeibefehlshaber als Herausforderung oder als verhältnis¬
mäßige Rechtfertigung in Betracht kommen mag, die Regierungder Vereinigten Staaten erwartet zuversichtlich , daß die Gerech¬
tigkeit und Menschlichkeit der deutschen Regierung in allen
Fällen , wo Amerikaner geschädigt oder ihr Recht als Neutrale
verletzt worden sind, zur Geltung gebracht werden .

Die Regierung der Vereinigten Staaten erneut deshalb
Ernstlich und feierlich die Vorstellungen , die sie in ihrer
Note an die Kaiserlich deutsche Regierung vom 15. Mat erhoben
hat . und stützt sich bei diesen Vorstellungen- ans die Grundsätze
der Menschlichkeit , die allgeinein anerkannten Anschauungen des
internationalen - Rechts und die alte Freundschaft mit dem deut¬
schen Volle . Die Regierung der Vereinigten Staaten kann nicht
zugeben, -daß die Pröklamierung einer Kriegszone , vor der neu-
trale Schiffe gewarnt worden sind, irgendwie als eine Verkür¬
zung von Rechten amerikanischer Schiffseigentümer oder ameri¬
kanischer Bürger ausgelegt worden kann, die sich auf erlaubten
Reisen als Passagiere an Bovd von Handelsschiffen- einer krieg ,
führenden Machtbe-fmden . Sie gkaubt nicht, daß die Kaiserlich
deutsche Regierung diese Rechte in Frage stellt. Sie glaubt auch ,
daß die Kaiserlich deutsche Regierung als außer Zweifel stehend ,die Grundsätze annimmt , daß Leben von Nichtkämpsern gesetz- j
oder rechtmäßig nicht in Gefahr gebracht weihen - dürfen durch -
Kaperung oder Zerstörung eines Handelsschiffes, dag keiner, j
Widerstand -leistete und daß die Kafferlich deutsche Regierung die
Verpflichtung anerkennt , die nötige Vorsicht a-nzuwenden bei- der
Feststellung, ob ein verdächtiges -Handelsschiff taffächlich einer
kriegführenden Nation angchört , oder taffächlich Kri-eyskonter-
bcmde unter neutraler Flagge führt . Die Regierung der B . St .
darf -deshalb erwarten , daß die Kaiserlich Äeuffche Regierung die
nötigen Maßn -a-hmen ergreifen - wird , um diese Grundsätze hin¬
sichtlich der Sicherung amerikanischen Lebens und amerikanischer
-Schiffe zu verwirklichen und bittet -um -die Zusicherung, dah dies
geschahen wird .

Ich benutze diesen Anlaß , um Euerer Exzellenz die Ver¬
sicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern .

gez . James Gerard .

Bant westlichen KrieMnttM
Entsetzliche Verluste der Franzosen .

Berlin , 13. Juni . Londoner Blätter melden lautj
„Rheinisch-Westfälischer Zeitung " aus Frankreich, daß die
französischen Truppen bei den jüngsten Kämpfen
bei Neuville , Carency und an der Lorettohöhe e n t sie tz
liche Verluste erlitten haben, die mindestens auf
18 000 Mann geschätzt werden.

Gewaltige englische Verluste.
WTB . London, 13. Juni . Me „Daily Mail " weift

daraus hin , da-h die englischen Verluste in 13 T °a --
gen über 30 000 Mann betragen haben.

Vom östlichen KriegrschWllch.
Der Sftmüchisch-Wwischc Agerbm-l.

Der österreichifcheVerichkvomSamstag
WTB . Wien , 12. Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 12. Juni mittags .
Russischer Kriegsschauplatz .

Zwischen D n j e st r und P r u t h bekämpfte« die Trup¬
pe« der Armee Pflanzer neuerdings mehrere russisch«
Stellungen . Die Orte Jezierzany und Niez » ,
quiska nördlich Obertyn wurde» erstürmt . Unsere
siegreichen Truppen drangen gegen Czerneliea ! vor
und haben dort östlich Horodenka den Dujestr
überschritten . Zaleszczyki wurde genommeu.
Gegen diese Stadt richteten die Russen gestern und während
der Nacht verzweifelte Angriffe , die all« unter schwersten
Verlusten des Feindes abgewieseu wurden. Auch die Attacke
eines Kosakenregiments brach in unserem Feuer vollständig
zusammen.

In der B u k o w i n a mußten die Russen auch die letz ,
ten Stellungen am Pruth anfgebe ». Sie
ziehen sich , von unseren Truppen scharf verfolg^ mttrr
großen Verlusten über die ReichSgp «"» zf«
zurück . Die gestrigen Kümpfe der Armee Pflanzer brach,
ten an

5000 Gefangene
ein.

Südlich des obere » D n j e st r dauert der Kampf «och
fort . Ein russischer Gegenangriff auf S t a n i s k au
wurde abgewiesen. Znrawno , das infolge Eintreffens
russischer Verstärkungen geräumt worden war , wurde
gestern von den verbündeten Truppen wieder genommen.

Der österretchisch ^Vericht vom Sonntag
WTB . W i e n , 13. Juni . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 13. Juni mittags :
Russischer Kriegsschauplatz .

In Südostgalizien dringen die Truppen der Armee
Pflanzer weiter siegreich vor . Nach hartnäckigen
Kämpfen wurden gestern Trhsymenica , Flumaez
und die Höhen nördlich O l e s e a genommen. ' Südlich
Czerneliea wird gekämpft. Nene russische Angriffe
gegen Zaleszeyki wurden blutig abgewiesen.

Aus der Bukowina , über dieReichsgv »» -ze
v o r d r i n g e n d , warfen unsere Truppen die Russen ans
ihren längs der Grenze verbreiteten starken Stellungen
zurück. In der Verfolgung wnrden mehrere Orte
rabieus besetzt . Gestern fielen

1560 Gefangene
i« die Hände der Verbündeten .
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Am oberen Dnjestr - Ufer greifen die Verbündeten
erfolgreich in der Richtung auf Z y d a c z au , wo noch
starke russische Kräfte das südliche Dnjestr - Ufer halten .

In Mittelgalizien führte ein Angriff österreichisch -un¬
garischer und deutscher Truppen zur Besitznahme von S i e -
niawa und nach Abwehr eines starken feindlichen An¬
griffs zur Erstürmung sämtlicher Stützpunkte nordöstlich
der Stadt . Hierbei wurden

3500 Russen
gefangen .

Die sonstige Lage ist unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .

Große Sorge in Petersburg um Lemberg.
WTB . London , 12 . Juni . Die „Times " melden aus

Petersburg : Hier herrscht große Besorgnis ,
daß Lemberg fallen könne . Die russischen Behörden
treffen alle Vorbereitungen , die Stadt zu räumen . Große
deutsche und österreichisch-ungarische Heere sind nahe bei
Lemberg konzentriert . Man ist auf den Fall der Stadt
vorbereitet .

Trotz der vielen Niederlagen , die Rußland in Galizien
erlitten hat , ist die russische Regierung fest entschlossen, den
Krieg wenigstens so lange fortzuführen , bis das russische
Gebiet vom Feinde geräumt ist.

In KliWs m Sec.
„45 Schiffe In weniger als einer

Woche zerstört .-
WTB . London , 13. Juni . Der Flottenkorrespondent

der „M o r n i » g P o st" schreibt : 45 Schiffe in we¬
niger als einer Woche z e r st ö r t, das ist eine große
Tat . Der Unterseebootkrieg kann erst ausgerottet werden,
wenn die Werften , die Unterseeboote Herstellen, z e r st ö r t
sind . Das Blatt stellt weiter fest, daß die Fischerfahrzeuge
„Wellfare " und „Laurestina " die ersten waren , die durch
einen Luftangriff vernichtet wurden .

Weitere Erfolge unserer U -Boote .
WTB . Rotterdam , 12 . Juni . Der „Rotterdamsche

Courant " meldet aus London : 40 Meilen südlich Old-
head auf der Höhe von Kinsale wurde wieder ein Tr aw -
l e r aus Lowestaft versenkt . Die Besatzung trieb ohne
Nahrung 27 Stunden in Booten umher .

WTB . London, 13. Juni . Der Trawler „I n t r e -
pide " wurde in der Nordsee durch ein deutsches U -Boot
versenkt .

9er Krieg mit Italien.
Oesterreichischer Bericht vom Samstag

Die einzelnen Gefechte und Artilleriekämpfe am Jsonzo
.dauern foä . Bisher haben die Italiener auf dem öst¬
lichen Flnßufer nur bei Monfalcone und Karfreit
an PnnUrn , die vor unserer Kampffront liegen , Fuß ge¬
sicht.

Gestern erstiegen gegnerische Abteilungen beim Mor¬
gengrauen die bei P l a v a liegenden Uferhöhe» , wurden
aber wieder herabgeworfen .

An der Kärntnerischen Grenze wiesen unsere Truppen
feindliche Angriffe auf die Uebergänge in der Gegend des
Monte Parabla ab und besetzten diesen. Ein Ver-
fttdj der Italiener , den Monte Bianco wieder zu ge-
Winnen, scheiterte.

An sonsten zieht sich der Feind in den einzelnen Grenz-
rämuen au unsere Stellungen heran . So steht er in
Cortina d'Ampezzo , Fiera di Primicro und
Borg ».

Oesterreichischer Bericht vom Sonntag
A« Jsonzo fanden an den beiden letzten Tagen na¬

mentlich bei P l a v a ernstere Gefechte statt. Der dort am
11. Juni von der Brigade R a v e n na unternommene Ver¬
such, die östlichen Uferhöhen zu gewinnen , endete mit einem
Rückgang dieses Feindes . Gestern früh überschritten
dir Italiener erneut den Fluß . Nach heftigem Kampf ge¬
lang es unseren Truppen , den sich fortwährend verstärken¬
den Feind zurückzuwerfen und die eigenen Stellungen , vor
denen über 400 tote Italiener liegen , fest in der Hand zu
behalten .

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet dauern
die Geschützkämpfe fort .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

6onft!ge KriegMchnchteil .
Schutzmatznahmen der Schweiz gegen

die Italiener .
Berlin , 13 . Juni . In einem Telegramm aus dem

Unter - Engabin schildert der Sonderberichterstatter
des „Berliner Tageblatt " die Schutzmaßnahmen
der Schweizer an der italienischen Grenze .
Darnach scheint man in der Schweiz den italienischen Be¬
teuerungen , man wolle die schweizerische Neutralität un¬
bedingt respektieren, nicht recht zu trauen . Die
Schweizer haben denn auch gerade an der Bündnerischen
Greife ungemein starke Befestigungen errichtet und un¬
gemein große Truppenmengen versammelt . Am S t i l f s e r
Joch sollen Italiener bereits auf schweizerische Truppen
geschossen haben.

Die Haltung Rumäniens .
Genf , 12. Juni . Eine Note der Pariser Havas -

Agentur vom 10. Juni ans Bukarest besagt :
Die Verhandlungen mit dem Dreiver -

band haben zu keiner Einigung geführt .
Der Zeitpunkt von Rumäniens Eintritt in den Krieg steht
noch nicht fest . Es heißt, daß Rumänien wünscht, im
gegenwärtigen Augenblick auch die Neutralität
nicht aufzugeben .

Tiefer Unwille Rußlands gegen Frankreich.
WTB . Petersburg , 13 . Juni . Die „N o !w o j e

SB r e m j fl" gibt dem tiefen Unwillen der russischen Be¬
völkerung Ausdruck über die Schwächlichkeit und Zerstreut¬
heit der Angriffe auf der Westfront , die den Moment zur
Offensive vorübergehen ließen , wo der Feind durch Ope¬
rationen an der Ostfront geschwächt war . Das Blatt hofft,
daß endlich die angekündigte Offensive Joffres
zur Tat werde.

Englisches Vorgehen gegen Schweden .
WTB . Stockholm, 12 . Juni . (Nicht amtlich.) Stock¬

holms „Dagbladet " meldet aus Helsingborg : In den letz¬
ten Wochen sind zahlreiche Schiffe mit Salpeter ,
die für Schweden bestimmt waren , von den Englän¬
dern aufgebracht und zurückgehalten worden. Die
Ladungen sind teilweise bereits in England gelöscht, die
Lastfahrzeuge dem Prisengericht überwiesen worden. In¬
folgedessen besteht für die schwedische Superphosphatindu¬
strie die Gefahr , aus Mangel an Rohstoffen den Betrieb
einstellen zu müssen , was für Tausende von Arbeitern so¬
wie fiir die Landleute verhängnisvoll wäre . Die betref¬
fende Industrie fordert daher ein Eingreifen der schwedi¬
schen Regierung , um eine Aenderung des Zustandes her¬
beizuführen.

Keir Hardie erkrankt.
WTB . London, 13. Juni . Der Abgeordnete Keir

Hardie ist aus Gefundheitsrücksichten genö¬
tigt , sich mindestens 6 Monate aller Arbeit zu enthalten .

Ramsey Macdonald über die Schuld
Grey s am Kriege .

Das Mitglied des Unterhauses Ramsay Macdo -
n a l d , der Führer der radikalen Arbeiterpartei in Eng¬
land , hat im „Labour Leader" einer : Artikel unter der
Ueberschrift veröffentlicht : „Warum wir Krieg füh¬
ren , die Verantwortung Sir Edward
Gr e y s .

" Dann sagt er :
„Als es Sir Edward Grey nicht glückte , den Frieden zwi¬

schen Deutschland und Rußland zu sichern , arbeitete er
bewußt in einer Richtung , um England in den Krieg
zu stürzen , wofür er Belgien als die hauptsächlichste Ent¬
schuldigung anführte . Viele von uns haben seit den letzten acht
Jahren Sir Edward Grey als eine drohende Gefahr für den
europäischen Frieden betrachtet. Als Asquith und Grcky
dem Unterhaufe fortdauernd versicherten, daß Engalnd durch die
Entente mit Frankreich keinerlei Verpflichtungen auf sich
genommen habe, sagten sie etwas , was wohl dem Buchstaben
nach richtig, aber in der Tat unrichtig war . Deshalb gaben
dumme und unehrliche Staatsmänner der „Entente, , den Vor¬
zug vor der „Buudesgenossenschast" . Als Sir Edward Grey
die Sympathien Englands hierfür erwecken wollte, mit der Be¬
hauptung , daß die Nordküste Frankreichs unverteidigt sei, sagte
er nicht , daß man gerade sich dahin verständigt hatte , daß sie
unvereidigt bleiben und die französische Flotte sich im Mittel¬
ländischen Meere konzentrieren solle . Als Sir Edward Grey
Mitteilungen über die Unterhandlungen im Unterhause machte ,
hielt er es für unmöglich, die volle Wahrheit zu sagen . Er
tadelte die deutsche Garantie , weil darin wohl die Un¬
verletzlichkeit Belgiens , aber nicht die Unabhängigkeit Belgiens
garantiert werde. Aus den offiziellen , später bekannt gegebe¬
nen Dokumenten ergab sich jedoch , .daß die Unabhängig¬
keit in der Tat dennoch garantiert worden 'war . Hätte Sir
Edward Greh im Unterhaufe alles gesagt, das heißt, bätte er
auch das Anerbieten des deutschen Botschaft er s vom
9 . August mitgeteilt , .dann hätte er mit feiner Rede ke i ne
K r ieg sft i m m u n g. Hervorrufen können . Ter europäische
Krieg ist eine Folge des Bestehens einer Entente und
eines Bündnisses und .der Hetzereien der auswärtigen Politik
Sir Edward Greys . Die im Unterhause gegebenen Rechtfer¬
tigungen sind nichts anderes als Entschuldigungen , die
ein Minister stets für seine Fehler ansühren kann. Dieser
Krieg ist ein Krieg der Diplom « t e n und durch ein hal¬
bes Dutzend Männer verursacht worden. Ein halbes Dutzend
Männer brachten Europa an den Rand des Abgrundes , und
Europa stürzte hinein , da es sich nicht helfen konnte. Und wa¬
rum geschahen diese Greuel ? Wir können nicht anders ant¬
worten als : Weil Sir Edward Grey während !der letzten acht
Jahre unsere auswärtige Politik geleitet hat und seiner Kurz¬
sichtigkeit und seinen Fehlern alles zuzuschreiben ist .

"

Die „Time s" protestiert gegen die Auslassungen und
sagt , daß Macdonald hiermit den Namen Englands be¬
flecke .

Frankreich .
Hervö und die portugiesische Revolution. Was Herde

sich von der letzten Revolution in Portugal verspricht , drückt er
in seiner „ La Guerre Sociale " vom 31 . Mai in der folgenden
Notiz aus : „Die Wvhl unseres großen Freundes Thcophile
Braga zum Präsidenten der portugiesischen Republik bedeutet
einen großen Sieg f ü r d i c Alliierten . Es ist dies bte
absolute Gewißheit der Entsendung von zwei oder drei Armee¬
divisionen von Portugal nach Frankreich . Dheophile Braga ist
der Urheber aller frankophilen Manifestationen , tvelche seit dem
Monat August in Lissabon stattgefundeu haben , loie auch der
Urheber der Protestation der portugiesischen Intellektuellen gegen
das Manifest der 93 Deutschen. Nach Italien wird also auch
Portugal , eine weitere lateinische Nation , sich aus die Seite
Frankreichs stellen . Es lebe die portugiesische Republik!"

England.
Bevorstehende Neuwahlen. Das liberale englische Blatt

„British Weekly " erklärt , die Regierung werde wahrscheinlich au
die Wähler appellieren , um zu erfahren , ob sie noch das Ver¬
trauen des Volkes besitze. Es wird für wahrscheinlich angesehen,
daß die Wahlen schon in nächster Zeit ausgeschrieben werden.

Die Gewerkvereine als Helfer in der Not . Einer Amster¬
damer Meldung zufolge empfing Lloyd George am Donnerstag
die Vertreter von 22 Organisationen der Gewerkvereine in sei¬
nem Ministerium , wo eine lange Konferenz abgehalten wurde
über die Frage , wie die vorhandenen Arbeitskräfte besser zur
Erhöhung der Leistungsfähigkeit in der Munitionsherstellung
.herangezogen werden könnten.

Russland .
Munitionsversorgung über Kanada . „Svenska Dagbladet"

in Stockholm bringt eine Petersburger Meldung , mach der Ruß¬
land ein Uebereinkommen mit der kanadischen Pacificbahn wegen
einer regelmäßigen Verbindung durch Kanada (offenbar aus
den Vereinigten Staaten ) nach Wladiwostok getroffen habe.
Diese Verbindung sei mit Rücksicht aus den Munitionstransport
errichtet worden.

Deutsche Volitik .
Ein Angriff auf die Freizügigkeit .

Ter Güteröirekior der Stadt Berlin mackst in den
„Grenzboten" einen recht kuriosen und mittelalterlichen
Vorschlag zur angeblichen Sicherung der Volksernährung .
Das Organ des Bauernbundes , der nationcrltiberal«.
„Deutsche Kurier "

, verbreitet diesen Vorschlag weiter . Der
Herr Direktor in der fortschrittlichen Stadtverwaltung
fordert , daß jeder in eine Großstadt und besonders nach
Berlin Zuziehende ein „ E i u b ü r g e r u n g s g eld "'

zahlen, das dann zur Kultivierung eines nach seiner Pro -
duktionsfähigkeit den : Gemüse- und Kartoffelverbrauch
des Eingebürgerten entsprechenden Stücke Qedland ver¬
wendet werden soll, sodaß die Volksernährung eine weitere
Stärkung und Sicherung erhalte . Nun sind die Sozial¬
demokraten zwar von jeher für möglichst umfassende Kulti¬
vierung der Oedländereien im Interesse der Sicherung und-
Verbesserung der Volksernährung eingetreten und sie
haben die Gelder hierfür , wo imnier sie gefordert wurden/
stets und gern bewilligt . Aber diese Gelder in der Art der
mittelalterlichen Kopfsteuer für Städtebewohner aufzu-
bringen , heißt nichts anderes als die Freizügigkeit aus¬
heben , um den Agrariern billige Arbeitskräfte zu gewähr¬
leisten . Deshalb kann dieser famose Vorschlag des Güter -
direktors der Stadt Berlin nicht früh genug zurückgewiesen
werden.

Die Ernte der Spiritusbrenner .
In der „Deutschen Tageszeitung "

, dem Organ der
Agrarier und Spiritusbrenner , wird gewünscht , daß jetzt'
die dem deutschen Volke durch eine geradezu verbrecherische
Art und Weise gewisser Interessenten vorenthaltenen Kar¬
toffeln den Brennereien zur Verfügung gestellt werden
möchten , denn „die Umwandlung der Kartoffeln in Spiri¬
tus komme der Aufbewahrung der Kartosfelvorräte gleich,
da in dem nämlichen Maße die neue Kartoffelernte für
Brennzwecke entlastet wird , und die bei der Spiritusberei¬
tung gewonnene Schlempe werde merklich zur Linderung
des sehr empfindlichen durch die Trockenheit der letzten Zeit
noch verschärften Futtermangels beitragen .

"
Weiter sagt das Blatt : „Die Verlängerung des land¬

wirtschaftlichen Brennereibetriebes über den 15. Juni ,
hinaus , die sonst unter eine Sondergabe von 3 Mark ge-

''
stellt war , ist für das laufende Betriebsjahr von dieser
Erschwernis befreit worden . Es wird zweifellos dafür
Vorsorge getroffen werden , daß auch den Brennereien , die .
bereits ihren ' diesjährigen Durchschnittsbrand erledigt,
haben , keine Schwierigkeiten für die Fortsetzung oder die .
Neuaufnahme des Betriebes während der nächsten Monate
entstehen .

"
Das Blatt kann auch bereits berichten, daß „nach der

Ansicht unterrichteter Stellen Entschließungen der Reichs¬
regierung bevorstehen , um für die Verarbeitung der Kar¬
toffelüberschüsse neben einer bis zur vollen Leistungs¬
fähigkeit reichenden Beschäftigung der Trockenkartoffel¬
gewerbe auch die Brennereien heranzuziehen .

"
Nachdem die große Masse des Volkes für die Kartoffeln '

hat ungeheure Preise zahlen müssen , um sie überhaupt '
kaufen zu können , werden die Konsumenten des Brenn -
spiritus diesen um so teurer zahlen müssen , trotz aller Ver¬
günstigungen , die die Spiritusbrenner erhielten . Und .,
einer solchen Volksauspowerung wird kein Halt geboten !

Empfindliche Strafe .
Die Strafiammer zu Frankfurt a . M . verurteilte den

Händler Hermann Scheffmeyer, der die Kriegsftirsorge
mehrere Monate lang um Mietsentschädigungen betrogen
hatte, zu acht Monaten Gefängnis .

flus der parier.
Parteizerstörung .

Unter diesem Stichwort schreibt die „Chemnitzer
V o l ksst i m m e" :

Das Treiben einer kleinen Gruppe von Sozialdemokraten
in Deutschland, die mit «der Haltung der großen Mehrheit der
Reichstagsftaktion , des Parteivorstandes und des Parteiaus¬
schusses nicht einverstanden sind, hätte kaum irgend welchen Be¬
sorgniserregenden Charakter annehmen können, wenn sie nicht
fortgesetzt weitgehende Unterstützung durch Parteigenossen und
sozialdemokratische Blätter in .den neutralen Ländern erhalten
hätte . Man hat es uns verargt , daß wir von Parteizerstörern
und Parteiverderbern wegen der Minierarbeit geschrieben haben,
die in aller Heimlichkeit, aber ganz systematisch in den Reihen'
der deutschen Arbeiterschaft betrieben wird . Wir sind heute in .
der Lage , den Beweis .dafür zu erbringen , wie recht wir hatten ,
wenn wir behaupteten , daß ganz planmäßig darauf hingearbeitet
wird , die deutsche Sozialdemokratie zu zersprengen, indem un¬
ter 'Aufwand von möglichst reichlichen Mitteln gegen die Mehr- "
heit der Partei und der Fraktion Mißtrauen gesät und auf die
Schäftung einer sozial- revolutionären Partei hiinyoarbeitet
wird . In einem Artikel, überschvieben „Neutralität und Frie¬
den "

, .dessen Verfasser sich .Marius nennt , in der „Neuyorker
Volkszeitung" vom 2 . Mai wird besonders wüst auf die Führer
der deutschen Sozialdemokratie , auch nebenbei auf die französi¬
schen Sozialisten losgepaukt , die sich für die Fortsetzung des
Krieges einsctzcn . Marius zitiert einen Brief , bett er von Ro¬
bert Grimm , dem Redakteur «der berüchtigten „Berner Tag¬
wacht "

, der Ablogerungsstelle allen Unrates , der gegen die
deutsche Sozialdemokratie geschleudert wird, erhalten hat.
Grimm macht reichlich phantastische Vorschläge, wie für die Her» >
beifiihrung des Friedens gearbeitet werden kann. Er glaub:,
daß es gelingen wird , einen Bruch zwischen den Massen und den
Regierungen zustande zu bringen . Zu dem Zweck soll gegen,
die Mehrheit der Partei in Deutschland noch systematischer wie i
bisher die Quertreiberei inszeniert werden . Dazu gehören nicht

'

unerhebliche Geldmittel , die Grimm gern von den Amerikanern
haben möchte. Er schreibt wörtlich :

„Die Amerikaner .haben Ende November den Vorschlag
gemacht , einen Kongreß in Washington abzuhalien und sie
wollten alle Kosten übernehmen . Wäre es nicht besser, wen«
sie uns zur Unterstützung der Opposition und event . zur Vor¬
bereitung eines Kongresses in dem angedeuteten Sinne einige
Mittel zur Verfügung stellten ? Ich glaube, das würde dem
Interesse der Bewegung mehr nützen, als die Abhaltung eines
.Kongresses , aus dem man Resolutionen faßt und alles andere
dem Schicksal überläßt .

"
Dein Marius der „Neuyorker Volkszeitung" ist das aus der

Seele gesprochen . Er erklärt , der Berner Grimm sei vollständig
im Rechte : „Die Hauptarbeit der neutralen Sozialisten müsse
darauf gerichtet sein , in den kriegführenden Ländern die gegen¬
wärtig aufwachende Opposition zu stärken, zu xrmn»tern, mit
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Wort unb Tat imb PJclbmittcln zu unterstützen ." Wenn das
keine sysrematisclx: Parteizcrstörung sein soll, dann bitten wir
uns dafür das zutreffendere Wort zu nennen .

"

Die Chemnitzer „Volksstimme" hat durchaus recht. Fast
überall sind die Parteizerstörer in Tätigkeit . Sie müssen
auch schon über reichliche Geldmittel verfügen, denn sonst
könnten sie unmöglich eine so intensive Propaganda mit
Flugschriften betreiben . Es ist bedauerlich, daß das Or -
ganisationsstatut es fast unmöglich macht , mit diesen Ele¬
menten aufzuräumen . Um so notwendiger ist es , dem
Treiben der Parteizerstörer nicht untätig zuzusehen und
ioo irgend sich die Gelegenheit bietet, mit rücksichtsloser
Energie eiuzufchreiten. Ein tveiteres Zusammenarbeiten
mit diesen Elementen ist ganz und gar ausgeschlossen . Je
früher aus dieser Tatsache die entsprechenden Konsequenzen
gezogen werden, um so besser für die Partei . Stutt¬
gart bietet ein warnendes Exempel.

Soziale Rundschau.
Unerhörter Kriegswucher.

Spekulation mit den verschiedensten Nahrungsmitteln ,
Haushaltun -gsgegenstän -den und Militärausrüstun -gsstücken wird
immer noch -l-Ähast und in der ungeniertesten Weise betrieben .
In jeder einzelnen Nummer einer der großen Handelszeitungen
werden , wie die Mannheimer „Volksstimme " schreibt, ungeheure
Mengen von allerhand Artikeln angeboten , in denen sonst an¬
scheinend Mangel herrscht. In Nr . 114 der „Frankfurter Zei¬
tung " werden — nur um einige der zahllosen Angebote heraus¬
zuziehen — 10 000 bis 20000 Meter feldgra -uer Zeltbahnstost ,
25000 Meter grauleinener Militärdrell , 30 000 Meter Ha-Iv-
leinendrell , 20 000 verzinnte Strähngutschnallen angeboten .
Weiter werden - empfohlen : 20 000 Kilogramm Speiseöl , Tapioka -
meh-l in Wagenladungen , 3000 Kilogramm Himbeersirup , Sa¬
latöl in Posten von wenigstens 3000 Kilogramm , 2000 Kilo¬
gramm Milchschokol -adenpu-l-ver , eine Firma bietet Reis und Käse
an , andere 30 000 Kilogramm Schmierseife , 215 000 Kilogramm
Haushaltungsseife , 20 Waggons weihe Bohnen usw . Wie diese
Spekulanten sich der Waren bemächtigt haben , zeigt noch fol¬
gendes Inserat besonders drastisch:

Habe auf sofort billig aktzugeben:
60 Waggons -weihe Speisebohnen ,
10 Waggons grüne Erbsen ,
20000 kg gebrannten Kaffee ,
25 000 kg gesalzenes Schweinefleisch ,
25 000 kg prima Plockwurst,
2 Waggons grüne -Schmierseife .

W . Fuhrmann , Duisburg ,
Friedrich-Wilhelm -Strahe 716a .

Bohnen , Erbsen , Kaffee , Salzfleisch , Wurst und Schmier¬
seife hat dieser edle Dänin zu verkaufen , und wenn er seine zu¬
sammengerafften Vorräte zu Kriegswucherpreisen an seine lie¬
ben Mitbürger verkauft hat , kann er feine 50 000 bis 100 000
Dchrk verdient haben . Das heißt ein Geschäft ! Wie gesagt , ist
das nur die Mütenlese aus einer Rümmer der „Frankfurter
Zeitung "

. Viele große Handelszeitungen bringen täglich Hun¬
derte solcher Angebote und man kann ermessen , welche Vorräte
tu den Lagerhäusern der Spekulanten aufgehäuft liegen — wäh¬
rend der große Teil des deutschen Volkes bitteren Mangel ieidel
und Hunderttausende deutscher Söhne für den Bestand des Deut¬
schen Reiches auf den fernen Schlachtfeldern verbluten ! Die
meisten dieser Profttjäger scheuen sich, ihren Namen unter die
Angbevte zu setzen . Wer Bedarf hat , der muh erst bei Rudolf
Dliosse, unter Angebote so und so anfragen , wie so eine Firuia
heiht , die es verstand , sich kolossale Vorräte an Nahrungsmitteln
zu verschaffen und nun die Preise diktiert. Schlimmer hat der
Schacher mit den wichtigsten Lebensmitteln nie gewütet als jetzt
in dieser Zeit der Not .

Der fürsorgliche Psarrherr .
Aus Schramberg wird uns geschrieben : Ter hiesige prote¬

stantische Stadlpfarrer V ö l t e r , der nach Wildberg -versetz !
wurde , bewerkstelligt zurzeit seinen Umzug . Dabei fanden die
Arbeiter sechs Säcke vor, die vorzügliches Mehl enthielten .
Außerdem waren noch- andere Nahrungsmittel , S ch i n k e n

kleines feuUleton.
* Künstliäw Befruchtung von Bienen . F . Jager und E . W.

Howard benutzten für ihre Versuche zur künstlichen Befruchtung
von Bienen eine der Zelle frisch entschlüpfte Königin , die noct)
nicht mit Drohnen in Berührung gekommen war . Durch fünf
Tage -wunde die Bienenkönigin , wie die Untersucher in der
„ Science " berichten, gesondert aufbewahrt , dann wurden einer
Drohne Spermatozoiden entnommen und der Königin einge -
spritzt . Das so künstlich befruchtete Tier wurde nun -weiter iso¬
liert gehalten und aus seine Fortpslanzungsfähigkeit untersucht.
Schon eine Woche nach der erfolgten Bespritzung wiesen die
Eierstöcke der Bienenkönigin eine beträchtliche Entwicklung -auf ,
was sich durch Anwachsen des Abdomens bemerkbar machte. Nach
einer weiteren Woche , also zwei Wochen nach der -künstlichen Be¬
fruchtung , begann die Königin zu legen . Tie Legetätigkeik
dauerte .über einen - Monat und war anhaltender als -bei nor¬
mal beftuchteten Königinnen . Tic künstlich - beftuchtete Königin
legte etwa 3000 Eier . Diese große Fruchtbarkeit war nm-hr -
s-cheinlich aus die gute Fütterung des Schwarmes zurückznsühren.
Als besonders - bemerkenswertes Ergebnis des Versuchs ist zu
verzeichnen, daß von den 3000 gelegten Eiern fast sämtlick-e Ar¬
beitsbienen ergaben , -nur aus vier Eiern entwickelten sich Droh¬
nen , die Brutanlage nn-d die Arbeiterinnen waren in jeder Hin¬
sicht normal . Es ist selbstverständlich, daß aus dem -einmaligen ,
allerdings mit übcrr-ascknd günstigen . Ergebnissen d-iirckMführtcn
Versuche es nicht möglich ist , Rückschlüsse auf die praktische Be¬
deutung für die Menenwirtschaft zu ziehen . Tie beiden Ge¬
lehrten haben aber die Absicht , die Versuche im nächsten Jahre
beim gleichen Schwarme fortzusetzen . Ergeben sick dann die
gleichen Erfolge , so wäre wohl für die Jinkerei auch mit prak¬
tischer Verwertbarkeit zu rechnen.

Svielplan des Hoflhcnters Karlsruhe.
Montag , 14 . Juni , B . 64 . Kleine Preise : „Der Hochtourist",

Schwank in 3 Men von Kraatz und Real . Anfang %S Uhr,
Ende %.10 Uhr. (3 Mk.)

Mittwoch , 16. Juni . Kleine Preise . „ Ein toller Einfall ",
Schwank in 4 Akten von Karl Laufs . Anfang 7 Uhr, Ende
10 Uhr. (3 Mk. )

Freitag -, 18 . Juni . C . 66 . Mttelpreise . Neu einstndiert : „Jlse -
bill, das Märlein vom Fischer und seiner Frau " , eine dra-
maksiche Symphonie von Friedrich Klose . Anfang 7 Uhr,
Enide nach halb 10 Uhr . 14 Mk.)

Samstag , 19. Juni . B . 66 . Kleine Preise . „Egmont "
, Trauer¬

spiel in 5 Akten von Goethe , Musik von Beethoven . Anfang
K .7 Uhr, Ende nach kl 11 Uhr . <3 Mk .)

Sonntag , 20 . Juni . A . 27 . Große Preise . „Tannhäuser und
der Sängerkrieg auf Wartburg " in 3 Akten von -R . Wagner .
Anfang 6 Uhr. Ende % 10 Uhr . (4,50 Mk.)

Montag , 21 . Juni . B . 67 . Kleine Preise . Zum erstenmal :
„Die erste Geige ", Lustspiel in 4 Akten von Gustav Wied .
Anfang 748 Uhr, Ende 10 Uhr. (3 Mk.)

usw ., reichlich vorhanden , als ob die Stadt Schramberg der Ge¬
fahr einer Belagerung ausgesetzt gewesen - wäre . Dabei war
Voller einer der enragiertesten Enthaltsamkeitspre¬
diger und ein eifriger Mahner zur Sparsamkeit . Dies nicht
nur -aus sittlich-religiösen Gründen , sondern auch, über die
Kriegszeit , aus politischen.

Wie er aber selbst diese beiden Tugenden übte, dafür legen
die Vorgefundenen Mehlsäcke ein für ihn recht fatales Zeugnis
ab . Mit den schärfsten Maßnahmen mußte die Regierung den
Verbrauch an Mehl und -Getreide einschränken, um ein späteres
gänzliches Fehlen dieser Nahrungsmittel zu verhindern . Ter
Pfarrer aber , der berufen -wäre , seiner gläubigen Gemeinde
durch vernünftiges Verhakten ein gutes Beispiel zu geben , trägt
durch die sinnlose Aufstapelung von Nahrungsmitteln selber mit
dazu bei, daß diese, rar zu nxrden begannen . Er war ver¬
sorgt ! Für ihn gads keine Knappheit der wichtigsten Lebens¬
mittel mehr . Ihn fochten auch die immer mehr steigenden
Preise nicht an . Die andern , die das Glück nicht haben , so in
der Wolle zu sitzen wie er (Völker ist sehr vermöglich ) , die
konnten von ihm aus hungern . Bei solchem Verhalten braucht
es nicht zu -verwundern , wenn ein großer Teil seiner Gemeinde
ihn gar nicht ungern scheiden- sieht.

Leider aber ist kaum anzunehmen , daß er der einzige ist,
der ein solches Verhalten sich zuschulden kommen ließ . Wenn
«ine allgemeine Wvhnungsväumung vngeordnet werden könnte,
dann gebe ed der Völker noch viele .

Bon dem Vorgefundenen Mehl wurde selbstverständlich das
meiste beschlagnahmt . Ten Pfarrer scheint es auch nicht ange -
fochten zu haben , daß er nach dem. seinerzeit erlassenen Bestim¬
mungen gar nicht berechtigt -war , derartige Vorräte an Mehl
anzusammeln , die dazu sehr der Gefahr des Verderbens autz -
gesetzt waren .

Bom MWiche« KrieMiuM.
In der Gegend von Memel.
O st p r e s s e q u a r t i e r , 6. Juni 1915.

Mem-ei hat sich von den Schrecken der Russenh -errschasi
erholt. Auf deiit Platz vor dem Theater steht der Simon
Bach-Brunnen mit dem „Aennchen von Tharau .

" au '
hohem Sockel . Nun schaut das Aennchen auf ein merk¬
würdiges Treiben : rings um den Briunnen sind allerhand
Jahrmarktsbuden aufgestellt. Die Schönen der umliegen¬
den Dörfer kaufen schimmernden Schmuck für 10 und 16
Pfennig , bunte Tücher, Tändelschürzen und dergleichen
mehr); bedächtige Hausfrauen halten Musterung unter den
dargebotenen Haushaltungsgegenständen , vorwiegend
Küchengeschirr und allerhand Kurzwaren . Duden mi :
Leckereien üben auf die Jugend große Anziehungskraft
aus . Nun strömt sie zu einem anderen Platz : Kirmestnube
schallt herüber . Tie Drehorgel eines Karussels läd ein zu
fröhlichen Fahrten auf stolzen Rossen und in prächtigen Ka¬
rossen . . . .

Kurz hinter Memel stoßen wir wieder auf die noch
lange sichtbaren Spuren des Krieges . Inmitten der
prangenden Natur Brandruinen . Und neben den Ruinen
und auf den Feldern Soldatengräber . Ost dicht bei¬
einander , einzeln und in Massengräbern liegen unter den
Hügeln deutsche und russische Krieger . Ein- Bild wüster
Zerstörung bietet das schöne Schloß Polangen . Dutzende
von Granaten hoben das Gebäude stark zerfetzt . Die Ka¬
pelle ist von den Geschossen beinahe vollständig abge¬
brochen worden, nur das Kreuz steht noch unversehrt auf
dem Kuppeldach . An verschiedenen Stellen des Schlosses
sind Granaten bis in den Keller hineingefahren ; an- einer
Seit ; des Hauptgebäudes rissen sie einen Balkon fort .
Auf der Terasse liegen noch jetzt zwei nicht krepierte Gra¬
naten . Im Innern des Schlosses zeugt ein wirres Chaos
von Sckmtt und Möbeln von der furchtbaren Wirkung der
eingeschlagenen Geschosse . In einen: Ziinmer liegt ein
Berg von Büchern und Schriften , fast ausschließlich solche in
russischer Sprache . Aber dort ans dem Tisch ein Akten¬
stück in deutscher Maschinenschrift, der Verwalter berichtet
darin an die Frau Gräfin , wahrscheinlich auf eine an ihn
gestellte Frage nach der Produktion der Gntsländereien
an frischen! (Gemüse ; der Verwalter schreibt , daß die Guts -
ländereien den gesamten Bedarf von Gut und Bad Po -
langen decken könnten, das Klima sei günsstg , der Boden
gut . Aber man habe keine Erfahrung im Gemüsebau.
Darum empfehle er die Anstellung eines tüchtigen Gärt¬
ners , um Mißgriffe und falsche Maßnahmen zu verhindern .
Auch hält es der Verwalter für gut , daß sich die Frau Grä -
:in einige Werte über Gemüsebau beschaffe und fleißig
tudiere . Weiter gibt er eine Aufstellung über die in Be¬
dacht kommenden Gemüsesortcn, ihre Verwendung und die
zu erwartenden wirtschaftlichen Vorteile . . . .

Nun ist das Gut verödet, Gärten und Felder sind
zuni großen Teil unbestellt geblieben. — Wir gehen zum
Strand , warm scheint die -Lonne , in eintöniger Regel¬
mäßigkeit griechen die Wellen htzran , es sieht fast so aus ,
wie anniarschierend-e Regimenter . Wir legen uns für einige
Minuten in den Sand und schließen die Augen . Tie Ge¬
danken verbinden uns trotz der Einsamkeit mit dem großen,
umioälzcnden Weltereignis . . . Horch ; ist das nicht von
ern herübertönender , leise verhallender Kriegslärm ?
Nein , die Phantasie spielt uns einen Streich . Das Rau¬
schen der See hat uns in Halbschlummer versetzt. Drüben
im Osten und Süden donnern die Kanonen , stürmen die
Truppen zu blutiger Arbeit gegeneinander : weit von uns
entfernt setzen Artilleriegeschosse Hütten und Häuser in
Brand . Weiter geht die Fahrt . In Buzau strömen die
zurückgebliebenen Einwohner zu einer Art Litfassäule ,
einem Baumstamm mit aufgesetztem Pilzhut . Hier werden
die Bekanntmachungen angeschlagen . Männer , Frauen
und Kinder unilagern den Pilz . Nun liest jemand laut die
neueste Proklamation , die eifrig besprochen wird . — Auf
der Weitcrfahrt begegnen uns nur wenige Menschen , ein¬
zelne Leute mit kleinem Gepäck , selten einfache Bauern ,
Wagen , hin und wieder einige Soldaten , meistens wohl
Ordonnanzen , die Sicherungsstelle ist viel weiter nach
Süden vorgeschoben , sobald unser Wagen in die Nähe
eines Gehöfts oder auch nur einer Hütte konimt , hetzt sicher
ein Hund heran , uni das schnaufende Auto aus nächster
Entfernung und init einem Eifer anzubellen, als wollte er
sagen : Ich will euch zeigen , wer hier Herr , ist ! — Das
große starke Pferd dagegen zittert vor Angst, bäumt sich
auf , will davon rasen, rennt mit dem Fahrzeug oft quer¬
feldein, flieht vor der vermeintlichen Gefahr . Die physische
.Kraft allein macht nicht überlegen , sonst wäre ja auch Ruß¬

land längst Sieger in dem blusigen Ringen gegen Deutsch.,land und Oesterreich . . . .
Libau hat sich stark verändert , seitdem ich es zum

letztenmale sah. Aus dem Straßenleben ist das nervöse ,
bang erwartungsvolle , Abwartende fast gänzlich verschwun-
den . So viel wie möglich gehen die Menschen wieder ihrer
Beschäftigung nach. Die Furcht, daß die neue Herrschaft
mit Raub und Gewalttätigkeit verbunden sein könnte, ist
überwunden . Selbst die Letten haben sich etwas beruhigt .
Das Geschäftsleben vollzieht sich nun geordneter als in der
letzten Zeit vor dem Einzug der Deutschen . Damals durfte
kein Licht -angezündet werden, mit Anbruch der Dunkelheit
war die Stadt wt ; nun erstrahlen bis in die zehnte Abend¬
stunde die Geschäfte in heller Beleuchtung und in den
Wohnungen können die Einwohner so lange bei ihren
Lampen sitzen , wie es ihnen patzt . Nur der Mangel an
Kleingeld macht sich im Gefchäftsleben immer noch störend
bemerkbar. Eine Reihe von Arbeitern kann jetzt die früher«
Beschäftigung wieder ausnehmen . Mehrere industrielle
Werke sind wieder im Betrieb . Die Arbeiter , z. B . die der
Eisenwerke, erhalten die früheren Akkordsätze. Manchem
Erwerbslosen wird die Verdienstmöglichkeitsicher willkom¬
men sein.

Fleisch ist reichlich zu haben ; es wird in vielen Läden
für 40—50 Pf . das Pfund angeboten . Dagegen scheinen
die Weizenvorräte in der Stadt knapp zu werden ; die Bäk-
ker, die fast nur Weizenbrot und -gebäck Herstellen , haben
meistens schon vor der Mittagsstunde die frische Ware ver¬
kauft und zwar zu nicht unerheblich gesteigerten Preisen .
Sehr teuer ist Butter geworden, 2 Mk. kostet das Pfund .
Eier und Räucherwaren sind überall und zu verhältnis¬
mäßig niedrigen Preisen zu haben. Zigaretten , Zündhöl¬
zer und Zeitungen werden von fliegenden Händlern auf
der Straße angeboten , nachmittags wisst das „Memeler
Dampfboot " vom selben Tage schon in Libau ein und fin¬
det reihenden Absatz. Die an verschiedenen Stellen öffent-
sich angeschlagenenneuesten Nachrichten unterrichten zudem
über die letzten Ereignisse aus den Kriegsschauplätzen. Von
verschiedenen Einwohnern hörte ich, daß sie bisher , nach
den russischen Zeitungsberichten , der Meinung waren ,
Rußland habe schon fast das ganze Deutschland und Oester-
reich besetzt , die Türkei sei unter den Angriffen der Russen
und Engländer zusammengebrochen, der Tag nahe , an dem
sich die siegreich vorwärtsstürmenden Russen und Franzosen
in Berlin begrüßen können, um dort den Frieden zu- dik-
tteren .

Erführe das ganze russische Volk die Wahrheit , dann
würden Empörung und Meuterei die Heeresleitung zwin¬
gen , Frieden zu schließen ; dann müßte die Menschenschläck-
terei ein Ende nehmen.

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

gefallene vaüener.
De* Ijcldentod fl» Uaterli» 4

starben:
Kriegsfteiw . Off . -Stellv . im Rgt . 160 Julius Rü - k -

k ert ; Landwehrm . im Rgt . 110 August Stesel und Musk.
im Rgt . 111 stud . theol. Albert Zwiebehofer von
Karlsruhe . Ers .-Resi Friedrich Giesecke ; Musk . Fritz
Arnold ; Res. Alfr . Schaber ; Res. Ludwig König und -
Res . Karl Melcher , sämtliche von Durlach Ers .-Res .
Wilh . Hch . Fleischmann von Durlach Landwchrm.
Hermann W i l k e von Pforzheim . UO . Karl E i t e l von
Eutingen . Gest . Richard S t r o h h e k e r von Huchenfeld .
Landsturmmann Herm . M ö tz n e r , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Würm . Kriegsfteiw . Gest , im Drag . -Rgt .
Nr . 21 Karl Leichnitz und Kriegsfteiw . Wich . Goll
von Bruchsal. Joseph Greif von Hockenheim . Land-
wehrmann Sandgrubenaufseher Friedrich Har düng
und Lehrer Ludwig H o f m a n n von Schwetzingen. Die
beiden Brüder Reservist Jakob und Ers .-Res. Johannes
S i ck m ü l l e r von Nußloch bei Heidelberg. Gren . Karl ,
Frank von Ettlingen . Ers .-Res. im Rgt . 112 Joseph
Kahn von Kuppenheim . UO . im Rgt . 110 Emil
Seiermann von Oberbühlertal . Inf . August Giß -
ler von Zell a . H . Briefträger Kämmerer bo-it Hau -
sach . Res . Bahnarbeiter Karl M ü ck von Mundingen .
Gefr . August E r h a r d t von Emmendingen . Sanftäts -
gefr . Johann Georg Ziebold von Windenreute . Kriegs -
sreiw. Gefr . Karl Gretz und Kriegsfteiw . im Rgt . 113
Hermann S ch a r b a ch von Freiburg . Kriegsfteiw . Jos .
Scherzinger von Triberg . Erß -Res . im Rgt . 114 Ad .
Emminger von Bad Dürrheim . Ers .-Res. Herm . Heim -
-b u r g e r von Niedereschbach Ludwig Waizenegger
von Furtwangen . Fabrikmeister Ernst Wohlschlegel
von Weil. Robert B e n d o r f von Lörrach UO . d. R.
Ernst Karle und Füsilier Johann Bruggner von
Konstanz, sowie Ers .-Res . Landbriesträger Ludwig

Wiggenhauser von- Ludwigshafen a . S .

flus dem Laude.
Bruchsal .

— Stabt . Fleischversorgung . Der Stadtrat hat itt
_ seiner

letzten Sitzung , nachdem die von der Zentraleinka -ussg -esellschast
in Berlin gelieferten - Proben der Schweinekonserven befriedigend
ausgefallen waren , beschlossen , eine Bestellung solcher Schweine¬
dauerware im Werte von 20000 Mk. zu machen.

Ettlingen.
— Lebensmüde . Vorgestern früh wurde der 39jährige Kauf . ,

mann Ludwig Riedinger , Reisender der Kunstmü -Hle Deubel
und Sohn hier, , in seinem Ziminer tot aufgesunden . R . hatte sei¬
nem Leben durch einen - Schuß ein Ende bereitet . Die Ursache
zu dem Selbstmord ist unbekannt .

*Königsbach , 13. Juni . Am Donnerstag verschied hier auf
einem Schloß nach längerem Leiden der Besitzer der hiesigen

Grundherrschaft Frhr . Wilhelm von St . Andre , ein Veteran
des 1870er Feldzugs , den er als Leutnant bei den gelben Dra¬
gonern und als Ordonanzosizier des Prinzen Wilhelm von
Boden rühmlich -mitgemacht hatte . Bald daraus quittierte er
den Menst und übernahm -die Bewirtschaftung seines ausge¬
dehnten Grundbesitzes , -der ihm als einem der größten -Gru -Ä »
eigentümer des Kreises nach der Kreisovdnung das Recht ver¬
lieh , Mitglied -des Kreistages zu sein.



Nr. 185.
1 * Mannheim , 13. Juni . Der nationalliberale Parteisekre¬
tär Herr G. Mitiich von Mannheim , der seit einigen Monaten
»in, der Front steht , wurde in den Kämpfen bei Arras durch einen
Granatsplitter am Knie verwundet . Er liegt -im Lazarett in
Roubair . Sein Befinden ist befriedigend.

* Weinheim , 13 . Juni . Im vaterländischen Interesse hat
sich die Direktion des hiesigen Gymnasiums entschlossen , sämt¬
lichen Schülern auf die Dauer der Kriegszeit das Barfußgehen
zu erlauben . In den einzelnen Klaffen wurden den Gym¬
nasiasten die Gründe daryelegt, die das Barfußgehen in der
fetzigen Zeit wünschenswert erscheinen lassen.

* Billingen , 14 . Juni . Der Gemeinderat beschloß, den
städtischen Arbeitern für die Dauer des Krieges eine Lohnauf¬
besserung von mindestens zwei Pfennigen - für die Stunde zu
gewähren .* Urloffen bei Bühl , 12. Juni . Die schon so oft gerügte
Spielerei mit Schußwaffen hat hier zu einem
schweren Unglück geführt . Der 110jährige Sohn des ehemaligen
Waldhüters Xaver Langenecker traf seine ILjähr . Schwester
Leim unvorsichtigen Hantieren mit einer Schußwaffe . Dem
Mädchen wurde ein Stück von der Stirne weggeriffen und das
rechte Auge wurde zerstört. Man hofft, das Mädchen am Leben
erhalten zu können.

• * Konstanz, 12. Juni . Die „Damen ", die kürzlich hier Be¬
kanntschaft mit französischen, Offizieren suchten und deren Ver¬
halten öffentlich gebrandmarkt worden ist , haben der Stadt Kon¬
stanz zu einer traurigen Berühmtheit verholfen. In dem be¬
rüchtigten italienischen „Carrier « della Sera " vom 7 . Juni wird
'
nämlich mit besonders auffälliger Ueberfchrist: „Eine Drohung
an die Frauen von Konstanz, welche sich zu zärtlich gegen die
gefangenen Offiziere zeigen" , die Bekanntmachung des Kom»
^Mandanten von Konstanz veröffentlicht. Schon aus der lleber-
schrift, welche -da? italienische Blatt der Notiz gibt , sieht man,
wie die ganze Angelegenheit verallgemeinert und kurzweg den
Frauen von Konstanz in die Schuhe geschoben wird .

* Badisch -Rhrinselden , 12. Juni . In einem Anfall von
Verfolgungswahn gab der 23jährige Maler Eugen Heine¬
mann auf den hiesigen Apotheker Leibinger aus einem
sechsläufigen Revolver zwei Schüsse ab, die Leibinger im Gesicht
schwer verletzten. Der Täter richtete dann die Waffe gegen sich
selbst, schoß sich 'durch den Kopf und brach blutüberströmt zu¬
sammen . Der Maler Heinomann war vor einigen Wochen
Wegen überreizter Nerven vom Militär entlassen worden . Er
Lebte fortgesetzt in dem Wahn , man trachte ihm nach dem Leben .
Wie eS sich jetzt, nachdem es fast zu spät und ein schweres Un¬
glück geschehen ist, herausstellt , hatte Hein-emcmn schon längst
'einer Anstalt übevwresen werden sollen .

i . *

Unliebsame Dorfverhältnisse .
AuS Büchig (Amt Breiten ) , wird unS berichtet: Im hiesigen

Orte bestehen fort dem Hiersein des Pfarrers Stocktnger Zu¬
stände. Weiche anfangen einfach unerträglich zu werden.
Dieser Herr führt in Kirche und Schule den Stock in einer
Weise, äe mit seiner „Religion - der Liebe" nicht in Einklang
zu bringen ist. Am letzten Samstag war Firmung und sollten
die Firmlinge nach den kirchlichen Bestimmungen vorher beich¬
ten . Meine 13jährige Tochter erhielt tags zuvor von mir die
Weisung , die Beichte nicht in Büchig, sondern in dem eine
Stunde entfernten Bretten abzulegen und auch dort zu wm -
munizieren . Ich sah mich zu diesem Schritte veranlag wegen
Vorkommnissen, die hier zunächst nicht besprochen werden sollen .
MS das Kind in der Frühe von Bretten zurückkam und in die
Kirche ging , wurde es dort vom Pfarrer in überaus roher Weife
behmweit . Das Kind erklärte , bereits gebeichtet und kommuni¬
ziert zu haben, aber der Pfarrer wollte eS zwingen, sofort noch¬
mals bei ihm zu beichten. -Er traktierte mein Kind mit Faust -
schiägen, und als es auf feiner Weigerung bestand, nochmals zu
beichten, ließ er sich vo-N' em-em andern Mädchen den Stock des
MehnerS holen, warf das Kind in die Kirchenbank, auf den
Fußboden und in den Beichtstuhl hinein .

Auch mit andern Kindern verfährt dieser Herr in der
Schule imd Kirche in ähnlicher Weise , fodaß viel Unmut in der
Einwohnerschaft angehäuft ist. Man sagt sich allgemein : Sa
kann, es nicht weiter gehen. Dazu ziehen die Eltern ihre
Kinder doch nicht groß , daß sie in der Kirche zum Dübel ge-
Hchlagen werden . -ES wäre Sache der kirchlichen, wie der welt¬
lichen Behörden , hier mal einzugreifen . Die Einwohner laffen
Pchchda» auf die Dauer nicht gefallen.

Peter Haag , Schreinermeifter .
Das schlechte Beispiel des Jtalienerkönigs.* Mannheim » 13. Juni . Das „Mannheimer Tageblatt " be¬

richtet folgenden recht interessanten Vorgang . In einer großen
Mogelei in der nächsten Umgebung von Ludwigshafen sind aus¬
nahmsweise viel Italiener beschäftigt, darunter eine größere
Anzghl Militärpflichtiger . Vor eingen Tagen erhielten diese
van -dem italienischen Konsulat in Mannheim ihren Gestellungs- '
bofehl zugestellt, nach >dem sie sofort abzureisen und sich ihrer
Militärbehörde zu stellen hätten , -wobei ihnen gleichzeitigeröffnet
wurde , daß das erforderliche Reisegeld bis zur italienischen
48-renze vom Konsulat ausg -ehändigt werde. Ungefähr 60 Mann
meldeten sich beim Konsulat , das ihnen das Reisegeld auch aus -
händigte . Anstatt sofort a^ ureisen, zogen sie samt und sonders
wieder heimwärts , aber nicht nach dem sonnigen Italien , sondern
in die ebenfalls so sonnige Pfalz am Rhein , über der j a auch
ein . italienischer" Himmel blaut . Das Reisegeld machten sie auf
feucht-fröhliche Art flüssig, natürlich nicht in dem Sinne ihrer
Gestellungsbefehle. Bei italienischem und deutschem Gesang"verjubelten sie «die vaterländischen Groschen " . „Evviva il re" !
„Evvive Jtalia ! " und die „Wacht am Rhein" quollten mit Tem¬
perament vuS den italienischen Kehlen. Am nächsten Tage mel-
'beten sich die schlauen Jtaliani wieder in der Ziegelei zur Ar¬
beitsaufnahme mit der Erklärung : Wen« der König von Italien
tmb feine Regierung kein Wort halte« , so brauchten sie das auch
nicht. _ __ ___ __

p «s der Stadt.
Karlsruhe , 14. Juni .

> * Nnchforschnngen »ach vermißten Zivilpersonen. Im Hin¬
blick auf die große Zahl von deutschen Staatsangehörigen , welche
»in den letzten Wwchen im feindlichen Ausland interniert worden
sindf glaubt -der Bad . Landesvereiin für Frauenstimmrecht , Kon-
'stang, Schottenftoaße 31, an seine Auskunftsstelle für vermißte
'Zivilpersonen erinnern zu sollen . Dank der Unterstützung, die
Ähm von verschiedenen internationalen Frauen -AuSkunstbureauS
sowie von Privatpersonen im neutralen Ausland bei seiner Ar¬
beit zuteil wird , darf seine bisherige Tätigkeit als eine durchaus
erfolgreiche bezeichnet werden . Alle Anfragen -cm- den Bad . Lan»
deSvm -ein für Frauenstimmrecht sind schriftlich an das Vereins -
hursau in Konstanz einzureichen. Außer Namen , Alter . Beruf
ist anzug -eben , wo der Gesuchte bis dahin sich aufgehalten , wann
jund woher die letzte Nachricht gekommen und welche Schrift« in
der Nachforschung nach der vermißten Person etwa schon unter -
inommen -worden sind. Der Anfrage sind 35 Psg . für Porto -
a-usla -gen beizufügen . -Gleichzeitig wird darauf aufmerksam
igemacht , daß der Bad . Landesverein f. F . auch die Wciterleitung
von Briefen und Geldsendungen an Kriegsgefangene
über die Schweiz übernimmt . Beides , Geld und Briefe , find in
diesem Falle an die Adresse des Bad . Landesvereins für Krauen,
stnnmrecht, postlagernd Eimishofen Kt . Thurgau , Schweiz,
chu richten.

* Recht sonderbare Zustände herrschen, so schreibt mau unS.
zurzeit beider Bcrufirma Wälder u. Kaak , weiche größere

_ Montag , den 14. Juni 1915 ._
Betonarbeiten int städt . Gaswerk II hier ausführt . Man
ist hier im Zweifel, ob die Firma Herr im Hause ist oder ihr
Qberpolier Bauer . Dieser veranlaßt nämlich die Leute, an
Sonn - und Feiertagen zu arbeiten und am Lohntage erhalten
die Leute , trotzdem die Entlohnung tariflich festgelegt ist, ihre
Zulage nicht , ob mit Wissen und Willen der Firma , entzieht sich
unserer Kenntnis . Erst auf wiederholte Beschwerde -bei diesem
Herrn fühlte er sich bewogen, die Zulage zu gewähren . Dieser
Vorfall war am letzten - Dienstag wieder Ursache unflätiger Be-
handlung , Verdächtigungen und Entlassung von vier Zimmerern ,
welche schon jahrelang bei -der Firma in Arbeit standen und
jedenfalls -während der Kriegsg-eit ihre Arbeit so gut verrichteten,
als vorher . Besagter Herr Bauer ließ sich sogar soweit hin»
reihen , einem Arbeiter Baumaterial auf den Fuß zu werfen,
sodah der Betreffende ärzttiche Behandlung in Anspruch nehmen
mutzte. Aus diesem -Grunde erklärten sich -die noch dort be¬
schäftigten Zimmerer solidarisch und legten die Arbeit
nieder .

Am die Angelegenheit auf gütlichem Woge zu regeln , wur¬
den die Leute am Mittwoch früh auf dem Hauptbahnhof vor¬
stellig , leider ohne Erfolg . Me Firma mag also die daraus ent¬
stehenden Folgen tragen .

* Schneiderknrse. Das Großh . LandeSgewerbeamt -hat auf
mehrfachen Wünsch einen zweiten KurS für Schneider veran¬
staltet , um sie mit der vorschriftsmäßigen Herstellung der Waf¬
fenröcke bekannt zu machen . Der Kurs , der dom 26 . -Mai bis
einschließlich 2. Juni dauerte , stand wieder unter Leitung des
Schneidermeisters Hmrsinger in Karlsruhe und war von neun
Tsilnehrnern besucht ; davon waren acht aus dem Handwerks¬
kammerbezirk Mannheim .

* Hitzfchläge bei Zugtieren . Der Leipziger Tierschutz -Verein,
Johannisgasse 14, schreibt uns : „ In den letzten Tagen sind
wieder verschiedene Fälle von Hitzschlogen vorgekommen. Wrr
möchten deshalb alle Fuhrwerksbesitzer, um sie vor Schaden zu
bewahren , wiederholt darauf aufmerksam machen , daß in den
meisten Fällen den Hitzschlägen vorgebeugt wird , wenn die Tiere
öfters und reichlich getränkt werden. Bekanntlich hängen' die
Hitzfchläge mit einer durch die hohe Temperatur bewirkten star¬
ken Verdickung des Blutes zusammen . Daß diese gefährliche
Störung .be8 Blutumlaufs durch reichliche Wasserzuftchr beseitigr
werden- -kann, muh im Interesse aller Tterbesttzer immer -wieder
hervorgehoben werden .

"
* Wieder zwei Selbstmorde . Am 5 . d . Mts . hat eine hier

wohnhafte 21jährige Arbeiterin aus Freiburg in selbstmörderi¬
scher Absicht Sublimatpaftillen genommen. Sie ist am 12 . ds.
Mts . an den Folgen dieser Vergiftung im städtischen Kranken¬
haus gestorben. Ms Motiv der Tat hat die Verstorbene in einem
Unterlassenen Brief angegeben, daß ihr Bräutigam im Feld ge¬
fallen sei und sie ohne diesen nicht mehr weiter leben wollte .

* Erhängt anfgefunden wurde -am Samstag Nachmittag im
H-ardtwald beim Klosterweg ein 71 Jahre alter Mann von hier .

GerictztSzeituug.
* Karlsruhe , 14 . Juni . Das Jusftzminist -erium hat einen

Erlaß über die Zusendung von Strafbefehlen bei Vergehen ge¬
gen Vorschriften über wirtschaftlicheMaßnahmen herausgegeben,
wonach der Staatsanwaltschaft die Möglichkeit gegeben ist, in ge¬
eigneten Fällen statt der Erhebung der Anklage bei der Straf¬
kammer, -den - Erlaß eines Strafbefehls heim Amtsgericht zu be¬
antragen und damit eine -vereinfachte -und beschleunigte Erledi¬
gung der anhängig gewordenen Sachen zu erreichen.

Neues vom Tuge.
Baustil und Familienzuwachs .

Bor anderthalb Jahren mietete sich in München in einem
Hause, das dem -Baumeister Oskar Strelin gehört, ein junges
Ehepaar ein . Der Mann steht zurzeit im Felde ; di« junge
Fvau schenkte dem Vaterlande fetzt einen kräftigen Jungen .
Darauf ist ihr folgendes Schreiben zugegangen, das die „M . P .

"
veröffentlicht :

„An Herrn H. M . Im Aufträge des Herrn Oskar
Sftelin (wohnhaft Sonnenstrahe ) bin ich genötigt, Ihnen die
Wohnung . . . vertragsmäßig am 1 . Januar 1015 für 31 .
'März 1915 zu kündigen. Wie Sie selbst einfehen werden,
muß -der Charakter -des HauscS, welcher schon durch die Bauart
bedingt ist, gewahrt bleiben, und verträgt sich damit die Ver¬
größerung Ihrer Familie nicht . Wie Ihnen noch -erinnerlich
sein dürste , wurde beim Abschluß des Mietvertrages dieser
Punkt hauptsächlich besprochen und tut es mir leid, Sie auS
diesem Grunde als Mietpartei zu verlieren .

Hochachtungsvoll I . A . : gez. I . H ., Hausverwalter .
"

Weser Baumeister hat mit dem Bauplan seines Hauses
einen - Haupttreffer -gemach und das Ideal -aller kinderfeind-
lichen Hausbesitzer beinahe -erreich ; ein Haus , dessen „ Cha¬
rakter " und Bauart einfach „mit einer Vergrößerung der Mie¬
terfamilien - sich nicht verträgt !" Vollkommen scheint freilich,
wie die „ W. « . M .

" ganz richtig schreibt , auch dieser Bauentwurf
noch nich zu sein, sonst müßte er doch wohl von vornherein jungen
Ehepaaren solche Entgleisungen aus der Mieterpflicht unmöglich
machen . Ob wir wohl auch diesen „Baustil " noch erleben ?

Die Entlausung im Schlafe .
Jetzt tritt auch die chemische Großindustrie im Kampf gegen

die Läufe auf . Eine Fabrik hat im Chelohexanon scheinbar ein
wirksames und in seiner Anwend-ung verblüffend einfaches
Mittel gefunden , daS auf den Namen Lausofan ' getauft ist. Dr .
Machold , Arzt eines Gefangenenlagers , gibt über das Ver¬
fahren in der „ Medizinischen Klinik" Aufschluß. Der Mann
zieht sich völlig aus , der Körper sowie sämtliche Kleidungsstücke
-werden mit dem Pulver bestreut , ebenso Bettlaken und Decken.
Dann legt sich der Mann mit seinen Kleidungsstückenunter die
Decke in sein Bett und bleibt dort , gut zugedeckt, fünf Stunden
liegen. An Stelle des Bepudern 'S kann das Besprengen mit dem
flüssigen Lausofan gewählt werden , eS können auch beide Ver¬
fahren miteinander vereint werden . Man kann die Kleidungs¬
stücke für sich allein legen oder unter der Decke behalten ; wie
man auch Vorgehen mag , nach fünf Stunden ist , nach den Erfah¬
rungen Dr . Mächolds, der Tod von Läusen und Nissen ein-
getreten . Das Verfahren ist überall anwendbar . Im Felde
können die aus den Schützengräben in Ruhe unb Ouartter kom¬
menden Mannschaften sich -ohne großen Zeitverlust gegenseitig
einpudern , um des Morgens entlaust zu erwachen . Ein beson¬
derer Vorzug besteht darin , daß Mann , Kleidung und Bett zu¬
gleich entlaust werden. Auch vorbeugend soll das Mittel an¬
wendbar sein.

Letzte Nnctzrictzten.
Acht Spione in Lüttich gerichtet.

Berlin , 13 . Juni . Seit Beginn des Krieges beschäf¬
tigen unsere Feinde eine Anzahl von Spionen , die im Jn -
lande und in den von unseren Truppen besetzten Gebieten
Nachrichten sammeln und an bestimmte Zentralstellen ab¬
liefern . Es handelt sich um eine weitverzweigte Einrich¬
tung , die in allen ihren Teilen außerordentlich geschickt ar-
beitet . Schon seit langer Zeit war es den deutschen Be¬
hörden bekannt, daß sich in verschiedenen holländischen
MiLten Spiona -gezentralen befinden , deren Tätigkeit

_ _
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hauptsächlich in Belgien zu spüren wa-r . Vor kurzeni ist
es nun gelungen , eine ganze Organisation , die chren Sitz
in Maastricht hat , aufzudecken und unschädlich zu machen .
Nicht weniger als 17 Spione wurden festgenommen und
dem Gerichte zugeführt . Es wurde fest -gestellt , daß diese
Spione von Belgien aus ununterbrochen ihrem Leiter in
Maastricht Nachrichten über Truppenbeförderungen aus
den belgischen Bahnen übermittelten . Dabei gingen sie so
geschickt vor , daß sie ihre Mitteilungen in besondere Listen
eintrugen , die nur mittels eines Geheimschlüssels zu ver¬
stehen waren . Das Feldgericht in Lüttich ho-t über diese
Spione , die durchweg geständig waren , bereits am 5. Juni
das Urteil gesprochen. 11 der Angeklagten wurden zum
Tode , 6 zusammen zu 77 Jahren Zuchthaus verurteilt .
Am 7 . Juni wurden 8 von den Verurteilten bereits er¬
schossen. Wegen der drei letzten schwebt noch die Entschei¬
dung über ihre Begnadigungsgesuche . Mit dieser Auf¬
hebung von 17 Agenten ist der feindlichen Spionage ein
empfindlicher Schlag zugefügt worden und die ebenso
schnelle wie strenge Justiz der Feldgerichte wird dem zum
Verrat neigenden Teil der Bevölkerung Belgiens hoffent¬
lich einen heilsamen Schrecken eingejagt haben.

Die Russen raumen Lemberg .
Berlin , 14. Juni . Aus Lemberg in Wien eingetroffene

Privatbriefe bestätigen , wie dem „ Berliner Lokala-nzeiger"

gemeldet wird , daß Lemberg geräumt werde . Die Ver¬
wundeten werden aus den Spitälern w -eggeschafst. Die
Haushalte der russischen Beamten und Offiziere werden
aufgelöst . Die Familien sind bereits abgereist . In Lem¬
berg seien Gerüchte verbreitet , daß Revolutionäre in Ruß¬
land mehrere Pulvermagazine in die Lust gesprengt hätten.

Die Kriegsschäden Ostpreußens .
TU . Königsberg , 13 . Juni . Bei dem gestrigen Empfang

der ausländischen Presseleute gab der Oberpräsident eine
Uebersicht über die Kriegsschäden Ostpreußens . Darnach
verließen die Provinz gegen 400 000 Personen , wovon der
allergrößte Teil bereits wieder zurückgekehrt ist, namentlich
auf dem Lande . Von den Russen getötet wurden , soweit
festgestellt wurde , 1620 Zivilpersonen , verwundet 433,
nach Rußland verschleppt 5419 Männer , 2587 Frauen und
2719 Kinder . Der große Teil der Männer sind -hilflose
Greise . Es ist leider anzunehmen , daß sich unter den Ver¬
schleppten eine weitere erhebliche Anzahl Getöteter be¬
findet . Die Zahl der Vergewaltigungen und Schädi¬
gungen ist nicht festzustellen , weil sich viele scheuen , An¬
gaben zu machen. Betroffen sind alle Lebensalter , vom
Kinde bis zur Greisin . Durch die feindliche Brandlegung
wurden 24 Städte , 572 Dörfer und 236 Güter zerstört.

Das Blatt Hervds zum vierten Male beschlagnahmt.
Paris , 13. Juni . Laut „Temps " ist der „Guerre

Sociale " gestern zum vierten Mal in dieser Woche be.-
schlagnahmt worden .

Der italienische Bericht.
Rom, 13. Juni . Bericht der obersten Heeresleitung vom

12. Juni . Längs der Grenze Tirols und des Trentino dauern
die Scharmützel zwischen unseren Bortruppen und den- feind¬
lichen Truppen , welche sich an einigen Stellen allmählich zurück¬
zogen , an . Unsere -Artillerie setzte die Zerstörung der feind¬
lichen Schanzwerke fort . Aus dem Ca-dosetal ist nichts Wichtiges
zu melden. In Kärnten eroberten Alpini den Volaiapaß und
machten 25 Gefangene . Am mittleren Jsonzo konnten in 'der
Nacht vom 9 . zum 10. Juni Abteilungen unserer Truppen auf
daS linke Flußufer Vordringen trotz lebhaften Widerstandes des
Feindes , welcher sich jedoch vor unseren ungestümen wiederholten
Angriffen- -unter Zurücklassung zahlreicher Toter aus dem Ge¬
lände zurückziehen mußte . Wir machten 200 Gefangene . Me
folgenden Gegenangriffe des Feindes , welcher unsere Truppen
aus den eroberten Stellungen vertreiben wollte, wurden alle zu-
rückgeworsen . Am unteren Jsonzo zerstörte unsere wagemutig
bis beinahe -in die Jnfanterielinien voryebrachte schwere Artil-
lerie durch ihr genaues Feuer in der Nähe von Sagrado die
Deiche des Kanals von Monfalcone , durch den der Feind eine
Ueberschwemmung .der breiten - Geländezone am Fuße der Höhe
von Ronchi erreichte und unseren Vormarsch aufgehalten 'hatte.
Auf der Front von Tolmein führten unsere ausgezeichneten
Flieger ihr Erkundungswerk mit Erfolg durch.

Der Kampf um die Dardanellen .
WTW . Ko n st a n t i n o p e l , 13. Juni . (Nicht amtlich .)

Ueber die Kämpfe bei Sedd - ül - Bahr unb Art Burnu vom
4. bis 6. Juni werden aus amtlicher Quelle folgende ergänzende
Einzelheiten mitgeteilt : Die Engländer und Franzosen
gingen am 4. Juni nachmittags zur Offensive über . Sie be¬
mühten sich, den Angriff durch eine starke Kanonade zu unter¬
stützen . Ihre Artillerie vrrfenerte 6000 Granaten , während
ihre Schiffe gleichfalls an dem Kampfe teilnahmen , aber auS
Furcht vor Unterseebooten unaufhörlich mit großer Schnellig.
keit fuhren . Tie türkischen Truppen wirsen den Angriff kräf .
tig zurück . Der linke türkische Flügel schlug den rechten
feindlichen Flügel . Am 4. Juni hatten die Engländer und Fran¬
zosen keinen Erfolg . Sie ließen fünf Maschinengewehre in den
Händen der Türken . In der folgenden Nacht unternahm der
Feind im Abschnitt von Ari Burnu einen nächtlichen Sturm .
Der Kampf dauerte bis z»m folgenden Tage . Am Mttag wurde
ein Sturmangriff abgeschlagen ; die Türken nahmen einige,
Schützengräben des Feindes , der 3000 Tote hatte. Am
Samstag fanden auch bei Sedd - ül - Bahr Kämpfe statt.
Der rechte türkische Flügel rückte vor und besetzte einige feind¬
liche Schützengräben. Am Sonntag gingen die türkischen Trup¬
pen zur Offensive über, die nach einer vierstündigen Schlacht ,
während welcher die türkischen Offiziere und Soldaten Wunder
von Tapferkeit verrichteten, mit einem türkischen Erfolg
endete . Der Feind wich unter großen Verlusten in seine alten
Stellungen zurück ; die Türken erbeuteten noch 12 Maschinenge¬
wehre. Selbst in dem heftigsten Kampfgetümmel herrschte in
der türkischen Armee eine musterhafte Ordnung . Die Offiziere
gaben ruhig ihre Befehle, die genau nusgeführt wurden . Der
Munitions - , Verpflcgungs - und Sanitätsdienst war tadellos.
Es wird festgcstellt , daß diese Ordnung der türkischen Armee,
welche den der beste» Armeen der Welt gleichgestellt werden
kann, Zeugnis ablegt von dem hohen Eifer der Offiziere . Mit
Dankbarkeit werden auch die Dienste der deutschen Offiziere
hervorgehoben.

Der große indische Verschwörnngsprozeß .
London, 13. Juni . Die „ Morning Post " meldet aus

Ca-lcutta vom 11 . Juni : In dem Verschwörnngsprozeß
wurden bisher 420 Personen pcrurteilt . Der Prozeß wird
vermutlich bis End« Juli dauern .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für dieJn «
ferate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstrvße 24,
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Bekanntmachung .
Brot - und Mehlversorgung betr.

Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 , die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl betreffend,wird der Klein Verkaufspreis für Mehl und Brot in der StadtKarlsruhe ab 15. Juni d. I . bis auf weiteres wie folgt festgesetzt :
Weizenauszugsmehl . 30 Pfg . das Pfund
Weizenmehl . 23 „ . .Roggenmehl . 21 » »Roggenbrot in Laiben . 31 „ der Laib zu 750 gr

n » » « • * ■ » « • 62 y , , , 1500 grDoppelwasserweck . 6 » 2 Stück zu 80grZwieback . . 30 » die 150 gr.Ab 1 . Juli d. I . erfährt der Brotpreis eine weitere Er¬
mäßigung und zwar wird er für den Laib von 750 gr auf 30 Pfg .,für den Laib von 1500 gr auf 60 Pfg . festgesetzt . 6627

Karlsruhe , den 12. Juni 1915 .
Der Ausschuß für die gUgtlnttg des Verkehrs mit Krot-

getrridr uud Mehl .
Danksagung .

(43 . Liste).
Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdiensteinberufener Wehrpflichtiger find an Geldgaben bei Mit¬

gliedern des Stadtrats und bei Stadtverordneten in der
Zeit vom 25 . Mai bis ö . Juni weiter eingegangen von :dem 3. Landst.-Jnf .-Ers.'Bat . Karlsruhe (auS einem Disziplinarver¬
fahren) 2 Jt , Z . 100 X , Fabr .-Dir . Tr . Döderlein (10. Gabe) 30
Fin .-Min . Dr . Rheinboldt, Exz . (weit. Gabe) 100 X , Priv . S . Levis
(weit . Gabe) 200 ■* , Dr . Neumann , Nervenarzt (weit . Gabe) 200 Jt ,Stadtpfarrer Schilling 10 Jt , Dir . Jul . Wolfs (weit . Gabe) 50 Jt ,Dir . Äug . (Bönning (weit . Gabe) 50 Jt , dem Grund- und Haus¬
besitzer-Verein hier 1000 Jt , P . v . C. 50 Jt

Ferner sind eingegange« bei : dem Bankhaus Straus & Co. von :Berta Gutmann (f. Mai ) 25 X ; der Süddeutschen Diskonto -Gesell¬
schaft von : Dr . Schräg (10. Gabe) 30 Jt , von Wallenberg 25 Jt ;dem Bankhaus Heinr. Müller von : Ungenannt 10 Jt , BahnmeisterKrämer 10 Jt , Apoth. Kilian (weit. Gabe) 50 Jt , Senatspräs . a. D .
Freiherrn von Tcuffel 100 Jt , Ungenannt 15 Jt ; der Badischen Bank
von - Stadtrat L. Waltz Wwe . 100 Jt , Dr . Th . Längin lf . Mai )50 Jt ; dem Bankhaus Alfr . Sreligmann & Co . von : I . Moos 10 Jt ,Frau Baurat A . Hummel (9. Gabe) 50 Jt ; der Rheinischen Kredit¬
bank — Filiale Karlsruhe — von : Dr . Brodmann (weitere Gabe)50 Jt , K. E . SOS. 8 . 10 Jt , Freifrau Karoline von Göler 500 Jt ,Dr . Th . Schwab 20 Jt , Landger.-Rat Winter (weit . Gabe) 30 Jt ,Hofrat Ordenstein 50 Jt , O .-LandeSger.-Rat Herm . Wolf 50 Jt , Jos .Sautier 100 Jt , O .-LandeSger.-Rat Ncckcl (monatl. Gabe) 100 Jt ,Hofzahnarzt Scholtz (weit. Gabe) 30 Jt , Min .-Dir . Schulz (weitere
Gabe) 50 Jt , O .-Bauinsp . Ed. Lang 50 Jt , Min . Freiherr von
Bodman 100 Jt , O . -Baurat H . Cassinone 15 Jt , I . H . Fränkel10 Jt , Wirkl. Geh. Rat, Preuß . Gesandten von Eisendecher , Exz.1000 Jt , O . - Baurat Courtin (weit. Gabe) 50 Jt ; dem BankhausLeit L . Hamburger von : Frau Elisab . Klanprecht 20 Jt , Frl . Math .Rödel 50 Jt , Geh . Fin .-Rat Ellstättcr (f. Juni ) 50 Jt , Friedrich'
Lydtin 20 Jt , Frau O .-Landekger.-Rat Cäcilie Heinsheimer 20 Jt .
Luise Bing 20 Jt , Otto Siegel 500 Jt , Med .-Rat Dr . Gutmann
(f. Juni ) 50 Jt , Ungenannt 1 Jt , Jntend .-Rat DebuS 20 X , Geh.Rat Schweickhard 30 Jt , Heinrich Herrmann (weit . Gabe) 100 X ;der Expedition der Badischen Presse von : O .-Betr .-Jnsp . L. Kirsch
(weitere Gabe) 25 Jt , Kanzleirat Minnig (weitere Gabe) 10 Jt ,Schlörer (weit. Gabe) 10 Jt , Dr . Dambachcr 50 Jt ; der Expedition
der Badische » Landeszeitung von : Ungenannt aus Schiltach 20 Jt ;der -Stadtkassevon : Oberbügermstr. Siegrist (weit. Gabe 50^ , Stadt¬
rat Dr . Dietz (weit . Gabe) 100 Jt , Stadtrat Otto Müller (monatl.
Gabe) 50 Jt , M . K. 10 Mk ., Apoth. BiskupSki 20 X , Dr . Kron¬
stein 180 X , Gebr. Jost Nachf. (weit. Gabe) 25 X , dem Bachverein,Erlös einer Konzert ? (überreicht durch A . Neumann) 200 X , Un¬
genannt 50 4 , Elsbeth Maas 50 Jt , dem Verein für cv . Kirchen¬
musik, Erträgnis der am 7 . Mai d. I . in der Stadtkirche veran¬
stalteten musikalischen Abendandacht 90 X , Ungenannt 3 X , Un¬
genannt 20 X , Bauinsp . Mombert 25 X , Frau Auguste Mombert
25 X , Karl Rogge (weit . Gabe) 10 X , F . Fallenstein (6 . Gabe)100 Jt , Postdirektor Huber 30 X , Geh. Ober-Reg .-Nat Seldner
(weit . Gabe 50 X , Pfarrer Ullmami 10 X , Archt . Schwcickhardt100 X , Gcschw . Baer (4 . Gabe) 20 X , Frau Nechn .-Rat Jakob Wwe.10 Jt , Dr . Berendt (weit . Gab«) 50 X , Ungenannt 10 X , Ritt¬
meister Bauer z. Zt . im Felde 10 X . Dr . Wolfs (weit . Gabe) 20 X ,Theod . Wagner (weit . Gabe) 5 X , Karl Eug . Duffner (f. Mai )20 X , L. Maier (f. Mai ) 20 X , Ungenannt 1 X , Felix Baumbach
(weit. Gabe) 30 X , Zugmstr. a . D . Otto Burkert (weit . Gabe) 5 X ,Frl . Janson 20 X , Frl . Ritzhaupt, Hauptl . (f. Juni ) 10 Jt , Un¬
genannte X , Frl . L. Coch (f. Mai ) 10 X , Ungenannt 20 X , E . H .26 X , E . Zimmermann (weit. Gabe) 50 Jt , O .-Verw .Sekr . Fritz
(weit . Gabe) 5 X , Rechn .-Rat Theod. Stohr 10 Jt , G . Meythaler5 X , Geh . Rat R. Fetzer (11 . Gabe) 50 X , Frau Scholtz 20 X ,den Beamten und Angestellten des Krankenkaffenverbandes 106 X ,Rev . Küpferle (weit. Gabe) 10 X , Frau Staatsanwalt Rudmann
20 X , Bockermann 10 X , Heinr. Schember 20 X , Strücker (weit.
Gabe) 50 X , Wagmstr. Reißner 10 Jt , A . Wolz 5 X , Eichhorn60 X , Frl . Buhl 50 X , Herm . Pohl 5 X , den Beamten des
Reserve-Lazaretts l 30 X , Dir . Karl Forst (für Juni ) 50 X , ZeiffWwe . 2 X , Fcnker, Maler und Zeichenlehrer20 X , Stadtrat Oster¬
tag (weit . Gabe) 100 X , Hauptl . Jais 5 X , Ungenannt 10 X ,Staarsrat Hübsch (weit. Gabe) 50 X , E . F . 100 X , Karl Eichem20 X , M . M. (8 . Gabe) 5 X , Fin .-Sekr . Schupp 20 X , H . Berger
,5 X , Fin .-Rat Steinbrenner 40 X , Rechn . - Rat a . D . Herm . Castorph
f20 X , O. Fischet 100 X , Gg . Graulich (weitere Gabe) 5 X ,Bäckermeister Obert 20 X , Magnus Schieß (weit . Gabe) 5 X , Ober-
Revisor Ä . Keller 10 X , Prof . Lang (weit . Gabe) 10 X , Karl Kobe
(weit . Gabe) 10 X , Frau Maas 10 X , Ober-Lehrer Morlock 5 X ,Louis Merkt (weit . Gabe) 25 X , Bausekretär Fr . Jmm 10 X ,Dr . Eisenmann 20 X , Frau Prey (weit . Gabe ) 50 x , Prof . Fr.Stark (für Mai und Juni ) 50 Jt , Dr . Jacke, Obcrleutn . 8 . Armee,4.50 X , Gutmann 50 X , Unterlehrer A . Hauer 10 X , Weiner 10 X ,den Beamten und Angestellten des Bad . Frauenvereins 18 X , Priv .
Stcllberger (weit. Gabe) 10 X , Dir . Baumann (weit. Gabe) 100 X ,I . Printz Wwe . ( für Juni ) 20 X , Tr . Resch 100 X , Emil SchmidtWwe . (weit. Gabe) 200 X , II . Krastel 3 X , I . B . 20 X .

Ferner wurde gesammelt im Stadtteil Grünwinkel durch :
Stadtrat Mayer 68 X , Stadtv . Schuster 70 X , Pfarrkuraten Henne¬
griff 86 X , Hauptl . Wickert 29.90 X

Weiter wurde abgeliesert das Ergebnis der in den Monaten
Januar bis mit April im Stadtteil Rüppurr veranstalteten Samm¬
lung mit 1638 .25 X .

Ferner ginge « int Wege freiwilliger Gehaltsabzüge ( je
hälftig für das Rote Kreuz uud die Familienunterstützung
bestimmt ) , iur Monat Mai ein von : ReichSbcamten 806 .80 X ,Staatsbeamten 7170 X , Lehrern (einschl . Mittelschulen) 2952 . 13 X ,flädt. Beamten 2326 X , zusammen 13254 .93 X .

Weiter sind an monatlichen Spenden verschiedener Firmen
für Mai eingegangen — 5775 X .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen und einschließlich des
Ergebnisses der Haussammlung vom April mit 48181 .09 X , sind
liunmehr gespendet worden insgesamt rund 483 . 030 X .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
Spenden l
Spenden für die Kriegsgeschädigten Elsaß -Lothringens :

Der Bürgermeister der Stadt Straßburg i/E . ersucht uns, allen
denen, die Gaben für diesen Zweck gespendet haben, seinen verbind¬
lichsten Dank zu übermitteln.

Karlsruhe, den 10 . Juni 1915.
Der Stadtrat .

Das Kriegshausbuch für jede Familie
Der krrley
Illustrierte Chronik ües Kriegs
1914 - 15

'

Jede Nummer ron »Der Krieg' bringt u. a. :

Packende Schlachtenschilderungen
✓✓ erster Schriftsteller wie / /
Dr . Floericke , A . Fendrich

Lebensbilder der Heerführer, Berichte Ober Marine, GeschQizwesen,
Luftsduffahrtusw., dazu viele Bilder u . Kunsttafeln und

Prächtige Reliefkarten
Monatlich zwei starke Hefte zu je 30 Pfennig

Man achte genau auf den Verleg Franckh 'scfae Verlagshand¬
lung , Stuttgart , und lasse sich nicht Minderwertiges aufdrfingen

im beziehen dur * : die Buchhandlung des „ Volksfreund “
, Luisenstr . 24 .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Kriegsunterstütznngen für die

2 . Hälfte des Monats Juni findet nach Maßgabe der
Ordnungszahl der Answeiskarten an folgenden Tagen statt:

für O .-Z. 1 bis 1500 Dienstag den 15. Juni
„ „ 1501 „ 3000 Mittwoch den 16. Juni
„ , 8001 „ 4500 Donnerstag den 17. Juni
» „ 4501 „ 6000 Freitag den 18. Juni
* „ 6001 „ 7758 Samstag den 19. Juni

jeweils vormittags von 8 Uhr bis V- 1 Uhr und nachmittags von
V-3 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathanssaal .

Im Interesse einer geordneten und raichen Abwicklung deS
Auszahlungsgeschäftes werden die Bezugsberechtigten ersucht ,die vorgeschriebene Reihenfolge genau einzuhalten .

Karlsruhe den 10. Juni 1915.

Bürgermeisteramt . 6624

MWs üinttiM.
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — 1/,5 Uhr, sowie Freitags8—*/29 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
V>9 Uhr u. 11—1 Uhr, nachmittags V«5— Vs9 Uhr, Freitags
nachmittags 1/a5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags3—V- 10 Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr.

Mittags 1 - 3 Uhr geschloffen . 5726

I
Mittwoch, den 16. Juni , abends V-8 Uhr,
findet im Saal III der Brauerei Schrempp hier eine

»Wiche VersiMW
der

Wltemeistcr oon Karlsruhe u»h Umgebung
statt zwecks Aussprache über : 6616

Die Beseitigung der Schwierigkeiten bei
der durch den Vundesrak

angeordneten Vrokbereikung.
Hierzu werden alle Kollege » und sonstige Jntereffenten

mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst eingeladen .

Kurlrruher BNerimmg.

SuhkleuleuitÄglSH««
gesucht !

Militärfreie , tüchtige Fuhrleute sowie Taglöhnerfür dauernde Arbeit bei hohem Lohn sofort gesucht.

Eugen von Steffelin
Amtt . Hitteröestätterei der Md . Staatsöahrien

Karlsruhe . esso
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten . Levnie Maria , V . Franz Josef Kapp, Hoflakai.Kurt Heinrich, V . Heinrich Stech, Bierbrauer .
Eheaufgebot. Karl Becker von hier, Kutscher hier , mit LinaHeeger von Heidelberg.
Eheschließung. Julius Neudold von Mannheim , Postboteund Postkraftwagenführer hier , mit Pauline Walter von hier .Todesfälle. Elsa Braun , 30 I . alt , Ehefrau des NotarsOtto Braun . Hch. Brühler , städt. Arbeiter , Ehemann , 64 I . alt .Oskar , .

1 Mon . 21 Tage alt , B . Jakob Huzel, Taglöhner . Elisa¬beth Göppert , 68 I . alt , Witwe des RechmungSrats Karl Göpperr.Karl Wick , Kunstmaler , ledig, 34 I . alt . Marie Ziegler, Witwedes Landwirts Jakob Ziegler , 80 I . alt . Cäcilie Nußberger ,Witwe des Schreiners Wilhelm Nußberger , 72 I . alt . MarieMaulen , Witwe des Mehgermeisters Gustav Adolf Maulen , 56Jahre alt . Emma Hauser , ledig, ohne Gewerbe, 66 I . alt .Elisabeth Müller , Witwe des Wirts Christ. Franz Müller , 67Jahre alt .

Arbeiter ! Agitiert für btnJlolksfrcanii.

[ Einheitspreis - t
I Stoff für einen kompletten Anzug MW EL J
J bestes Gottbnser Fabrikat Mark

J
J 6510 empfiehlt » MW f

{ Willi . Wolfjr . ™v * i
Kaiserstrasse 82a, Tnch-engros-Abteilnng. f

MMI

I
'

Wir empfehlen:

ioo Briefe ans dem felde
Preis Mark 1.80 .

Deulscb-französ. Krieg i$70l7i
Preis Mark 3.—.

Buchhandlung „Volksfreund ",
Luisenstraste 84 .

Grundstücke : Gemarkung
Karlsruhe , Lgb.- Nr. 2669 und
2670,

8 ar 43 qm mit Gebäuden,
Wirtschaft „ Z « mFalken "
Angartenftr . 4 »

2 ar 56 qm mit Gebäuden,
Angartenftr . 48 a .

Eigentümerin r Katharina
geb. Frey , Ehefrau des Wirts
Christian Seiler in Karlsruhe .

Schätzung r 65000 Mk. und
33000 Mk .

BersteigernngStagfahrt r
Dienstag , den 27. Juli 1915,
vormittags 9 Uhr, im Notariats »
gebäude , Akademiestratze 8.

Mündliche Auskunft gebühren«
stet beim Notariat . 6623

Karlsruhe , den 4. Juni 1915.
Grotzh . Notariat VfII

als Vollstreckungsgericht .

J .S Prozent
gewähre auf 6541

weiße und farbige

Jackenkleider
Blusen , Röcke
Staubmäntel

Wil-elW. Z4. iD.
Mehrere einfache

Gaslampen
zu verkaufen. 6610

Werderstr . I , Stb . 1 . St .

Schalters

Ceylon-
TEE

Mk. 8.30 per Pfund
Mk. 0.85 per V* Pfund
extraf . Orange-Pekoe

sehr ausgiebig .

Carl Schauer!
ßrossh . Hoflieferant

Spezial -Tee -Haus |
Erbprinzenstrasse 40.

MhkkMratük

Ei« Posten
Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk. 8 . 50

Schuhcröm
zu alten Preisen . 5888

Ittfliioi ) mMövelwagen und
Rolle « besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 5369

K.MIslM8 !S «

Scbubmacbtr!
Kauft Kunstleder » sehrdauer¬

haft , für Sohle « , per Kilo
(12 Sohlen ) 5 Mk . ab hier
gegen Nachnahme.

Sie werden dauernder Kunde.
Angebote unter Nr . 6585 an

die Exped. des »Volksfreund " erb.

Pol . Bett mit Federbett SO X ,
eis. Kinderbett 10 X , Diwan ,
Schrank » sonstversch.bill . abzug.
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

Schöne I4kar . gold . Damen¬
uhr, gut gehend zu 15 <M , Paar
Perlohrringe m. weißen Perlen
zu 2 cJt, Kinder- u. Damenblusen
in weiß , hellblau , rosa usw., färb.
Musselinblusen , schwarze Satin¬
blusen, schwarzes Jackenkostüm
6 Jt , weißer Leinenkostümrock,3 cJt, Korsetten, neue, in hochund nieder v . <xt 1 .20, Reform¬
korsetten, Kinderkorsetts 6625
Dnrlacher Allee * 4 , 1 Tr . l .

nen Reffend
und Händler durch den Vertriel
meines Honig - Marmeladen
Gelee und Saftpulvers . Billigst
Preise . 3 Probepakete 50 Pfg
Prospekt gratis . A . Greiner
Hamburg 23 . 6621

liefert rasch
und billig

Druckerei Velksfreood
Lnisenstrasse 24'Pelepb. 128
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